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Blutige Demonstrationen
im Reich .

Kasfel , 11 . Juni . Bei einem Hefti «« Zu¬
sammenstoß zwischen kommunistischen Demon¬

stranten und der Polizei wurde gestern übend ein

Wachtmeister erschossen . Der Polizeipräsident hat
bis auf weiteres alle Dersammlunge « und Um¬

züge unter freiem Himmel verboten .

Auch in Frankfurt a . M. . Mannheim und

Gelsenkirchen kam es zu Demonstrationen , die
von der Polizei aufgelöst wurde « . Ueberall wur¬
den Berhaftuuge » vorgenommen .

Köln a. Rh. , 11 . Juli . Wie aus dem

Wuppertal berichtet wird , kam es gestern abends

sowohl in Barmen wie in Elberfeld zu größeren
Ansammlungen , die wiederholt das Einschreiten
der Polizei erforderlich machten . So hatten sich
um 21 Uhr im Stadtviertel Reubach in Elber¬

feld etwa 80V Personen angesammelt , die jedoch
zerstreut werden konnte « . Ein « Anzahl von ihnen
wurde nach Waffen durchsucht , einig « sind zur
Polizei gebracht worden . Gegen halb 10 Uhr
abends schritt die Polizei erneut i « diesem Stadt¬

viertel «in , um größere Ausschreitungen zu ver¬

hüten . Die Beamten wurden dabei mit Steinen

beworfen und mutzten wiederholt vom Gummi¬

knüppel Gebrauch machen . Auch in der Jnnen -
stadt von Barm,en kam es in den späten Abend¬

stunden wiederholt , zu größeren Zusammenrottun¬
gen , bei denen die Ordnung aber nicht gestört
wurde . Einige Personen würden wegen Wider¬

standes gegen die Staatsgewalt festgenommen .

Nadelstichpolitik .
Genf , 11 . Juni . ( Wolff. ) In einem Briese

an das Generalsekretariat des Völkerbundes vom

16 . Mär ; 1931 , der erst jetzt veröffentlicht wird ,
weist Br iand als Vorsitzender per Botschafter¬
konferenz darauf hin , daß die von Deutschland
nach Zurückziehung der interalliierten Kontröll -

kommtssion ergriffenen Maßnahmen zur Er¬

füllung seiner Verpflichtungen inbezug . auf die

militärische Abrüstung nicht in allen Punkten
als befriedigend ungesehen werden können .

Der neue srauzöfische SenalspMdent .

Paris , 11 . Juni . Ter Senat hat heute die

Wahi seines Präsidenten als Nachfolger des zum

Präsidenten der Republik gewählten Pyol Dou -

mcr vorzunehmen . Im ersten Wahlgang konnte

keiner der beiden Hauptkandidaten die erforder¬

liche absolute Mehrheit erhalten . Senator

Lebrun ( Fraktion Poiuearä ) erhielt 143 und

der Kandidat der Radikalen Fraktion ; Senator

Jeännency 141 Stimmen .

Im zweiten Wahlgang erhielt Lebrun

147 stimmen während Jeanncney 139 Stimmen

erhielt . Lebrun erscheint somit als Präsident des

Senates gewählt .
Alb . Lebrun ist 60 Jahre alt , von Beruf

Ingenieur , war einigemal Kolonialminister und

im Kabinett Clemenceau nach dem , Kriege
Minister für die befreiten Gebiete . Lebrun ist ein

Landsmann und Freund Poincarvs . '»

Belgische Regierungserklärung .
Militärkredite zur „Sicherung der Grenzen " im

Vordergrund .

Brüssel , 11 . Juni . Das neue Kabinett

R e n k i n hat sich heute nachmittags der Kammer

vorgestellt . . Ter Ministerpräsident verlas die

Regierungserklärung , in der zunächst auf die

Notwendigkeit von Sparmaßnahmen und einer

vorsichtigen Finanzpolitik hingewiesen wird . . In

außenpolitischer Hinsicht werde dre Regierung
die Richtlinien des letzten Kabinettes fortsetzen
und eine friedliche Außenpolitik mit

allen Völkern und insbesondere mit den Nach¬
barn betreiben . Dies schließt aber die Notwendig¬
keit ^ des SchntzeS der belgischen Grenzen gegen

jede eventuelle Einfallgefahr auf belgisches Gebiet

nicht aus . Die Regierung fordert daher die

Kantmer auf , die notwendigen Kredit efür
die Nationalverteidigung zu bewil¬

ligen .
Tie Regierung sei auch bestrebt , in möglichst

kurzer Zeit zu einer definitiven Lösiung
der Sprach en fragein einer alle Bsvöl -

kerungsschichten befriedigenden Art zu gelangen .

Sie werde die Frage des Sprachenunterrichtes
an den Volksschulen und den Sprachgebrauch bei

den öffentlichen Behörden regeln urtb außerdem

eine Sonderkommission mit der Ausarbeitung
der Sprachenfrage rm Gerichtswesen beauftragen .

Krise um
London , 11 . Huni. ( Reuter . ) In deu letzten

Tagen trat ganz unvermutet eine politische Krise
ein , die durch den liberalen Abänderungsan trag
zu der in Beratung stehenden Vorlage über die
Bodensteuer verschuldet wurde . Die Mitglieder
der Arbeiterpartei erklären , daß es im Fälle der
Annahme dieses liberalen Abänderungsantrages ,
über den im Unterhaus am Dienstag verhandelt
werden wird , ganz bestimmt zu allgemeinen
Wahlen komme « werde . In dieser Angelegen¬
heit fanden am gestrigen Tage wichtige Bera¬

tungen des Premierministers Maedonald und
des Schatzkanzlers Snowden mit den liberalen

Führern statt . Ein anderer Faktor der gegen¬
wärtigen politischen Krise ist die Entscheidung
der Trade - unionistifchui Mitglieder des Unter¬

hauses , die die Pläne der königlichen Kommission
betreffs einer Reform der Arbeitslosengelder ab¬

lehnt . Wie verlautet , erklären die Liberalen ,
daß sie in Angelegenheit der Bodenreform ihren
Standpunkt nicht ändern könnten , und schlagen
vor , daß im Falle der Annahme ihres Abän -

derungsantroges die Regierung die ganze Vor¬
lage znrückziehen und Snowden zurücktrÄeu
solle . In Erwägung dieser neuen Situation
sagt die „ Times " , daß die Annahme des liberalen

Abänderungsantragetz entweder zu allgemeinen

Wahlen oder zum Rücktritt des Schatzkanzlers

Snowden .
Snowden sowie zu einer Rekonstruktion der Re¬

gierung Maedonald führen werde . Pi « Regierung
hofft — wie es den Anschein hat — noch immer ,

daß eine Art von Mittelweg gefunden werden
würde . Der liberale Abänderungsantrag setzt
für jene « ine Ausnahme von d « r Bodensteder
fest , von denen bereits die Einkommensteuer ein¬

gehoben wird . Der Abänderungsantrqg wird
mit der Bemerkung , datz ein « Doppelbesteuerung
unzulässig sei, begründet .

*

London , 11 . Juni . ( AR . ) Premierminister
Maedonald und mehrere , Mitglieder der Re¬
gierung werden an der heutigen Sitzung der

Parlamentssraktion der Labour Party teil¬

nehmen , wobei über die Stellungnahme der

Partei zu den im ersten Bericht der königlichen
Kommission enthaltenen Vorschlägen Stellung
genommen werden soll . Die Kommission war
mit der Prüfung der Frage der Arbeitslosen¬
versicherung betraut . Diese Frage wurde gestern
im Kabinettsrat behandelt und der Premier -
minister wird inrstande sein , den Vertretern der
Labour Party mitzuteilen , wie sich die Re¬

gierung zu der Sache stellt . Die Blätter

schreiben , daß im ganzen das Bestreben über¬

wiegt , den Schlußbericht der erwähnten ' Kom -
l Mission abzuwarten , der im . Herbst veröffentlicht
Iwerden wird .

Dringende Aufgaben .
Seit Ende Feber können wir in dec

Tschechoslowakei ein langsames Sinken der

Arbeitslosigkeit beobachten . Nach der amtlichen
Statistik hat die Zahl der untergebrachten
Arbeitsbewerber am 28 . Feber den Höchst¬
stand mit 343 . 972 Arbeitslosen erreicht . Im
März ging die Arbeitslosigkeit unbeträchtlich
zurück , die Zahl der Arbeitslosen betrug am
31 . März 339 . 505 . Stärker war schon das '

Sinken der Arbeitslosigkeit im April , « m 30 .

April betrug die Zahl . der Arbeitslosen
296 . 756 und dieser Rückgang setzte sich im
Mai ungefähr in gleicher Stärke fort , die

Zahl der Arbeitslosen betrug am 31 . Mai
247 . 795 . Von Ende Feber bis Ende Mai ist
also die Zahl der bei den öffentlichen Arbeits¬

vermittlungsanstalten arbeitsuchenden aber

nicht untergebrachten Bewerber um fast !
100 . 000 gefallen .

Aus dieser Entwicklung darf man aber ,

durchaus noch keinen Schluß auf die Wieder¬

belebung der Konjunktur ziehen . Die Abnahme
der Arbeitslosen im Frühjahr ist eine regel¬
mäßige Saisonerscheinung , die
mit dem Wechsel von Konjunktur und Krise
nichts zu tun hat . So ist im Vorjahre die .

Zahl der Arbeitslosen von Ende Feber bis
Ende Mai von 86 . 156 auf 77 . 069 zurück¬
gegangen , es war also der Rückgang weit

geringer als heuer , dafür war aber die Zahl
der Arbeitslosen im Vorjahre auch viel klei¬

ner . Ganz ähnlich wie heuer ist die Entwick¬

lung im Jahre 1923 gewesen , welches anher
dem heurigen Jahre das Jahr der schwersten
Krise seit Bestehen der Tschechoslowakischen
Republik gewesen ist . Dainals ging die Zahl
der Arbeitslosen von Ende Feber bis Ende
Mai von 314 . 023 auf 212 . 042 , demnach gleich¬
falls um ungefähr 100 . 000 zurück.

Man muß sich also hüten , angesichts des

Rückganges der Arbeitslosenziffern im heuri¬
gen Frühjahre allzu großem Optimisnius
zu verfallen . Der Rückgang der Arbeitslosig¬
keit ist in der Hauptsache auf die Belebung
in der Baubranche zurückzuführen und auf
die etwas gebesserte Beschäftigung in jenen
Produktionszweigen , welch « mit dein Bauen

Zusammenhängen . Dies ist vor allem die Folge s
der staatlichen Investitionstätigkeit , der Bäu- s
ten der andern öffentlichen Körperschaften und '
der produktiven Arbeitslosenfürsorge . Was

insbesondere die letztere betrifft , so hat das ^
zuständige Ministerium bisher 3372 Gesuche
bewilligt , was einen Aufwand von mehr als

50 Millionen Kronen staatlicher Mittel erfor -
derte . Werden diese Bauten alle ' aufgeführt ,
so würde die gesamte Bausumme 500 Millio¬

nen Kronen betragen , was sicherlich eine ge¬
wisse Entlastung des Arbeitsmarktes hervor -
rufen würde . Inwieweit aber die Bauten

tatsächlich ausgeführt werden , hängt
naturgemäß von der Lage der Finanzen der

Selbstverwaltungskörper ab und man be¬

greift in diesem Zusammenhang , welche große
Bedeutung es hat , den Bezirken und Gemein¬

den die Aufnahme von Daplehen zu erleich - '
lern , wie es der böhmische Ländesausschuß in

seiner vorgestrigen Sitzung beschlossen hat .
Gerade weil es sich beim , Rückgang der

Arbeitslosigkeit nur um eine sai s v n - ,

mäßige , nicht aber um eine kon -

junkturelle Belebung handelt , müs - '
sen von Seiten der Regierung und der Koa¬

lition alle Kräfte daran gesetzt werden , um !
unsere darniederliegende Wirtschaft aufzupnl - '
Vern . Und da gibt es vor allem ein Mittel, !
dem die Hauptaufmerksamkeit der Regierung !
gewidmet werden muß , das ist die Erneue¬

rung unserer Handelsverträge
und dadurch die Verstärkung des Exports . Am

allereinfachsten hiebei müßte sich die Neurege - !
lung unseres handelsvertraglichen Verhältnis - '
ses mit Rußland gestalten lassen . Man

muß mit allem Nachdruck sagen , daß wir den

Handelsvertrag mit Rußland brauchen . In
dem Augenblicke , wo eine wirtschaftliche und

politische Annäherung . Frankreichs und der

Bereinigten Staaten an Rußland erfolgt ,
können wir nicht zurückbleiben . Gerade , weil

Brüning verhandelt mit den Parteiführern .
Milderung der Notverordnung erst im Moder . — Bolksdartei

für Reichstogoeinberufung .

Berlin , 11 . Juui . Das Reichskabinctt hat

heut « eine S itzuug abgetz ^tzeu und dade ^ - tz ^

schlossen , die Forderung der deutschen Botkspartn
nach Umbildung der Regierung ab zulehn en .

Es war der . Rücktritt des Finanzministers
Dietrich , das Außenministers Curt ins

und des Ernährungsministers Schiele ver¬

langt worden .

Ter Reichskanzler hat sich bereit erklärt ,

einige M i l d e r u n g e n in der Notverordnung

vorzunehmen ; sie soll in eine neue Notverord¬

nung ausgenommen werden , die die Regierung im

Monat Oktober dem Reichstag vorlegen lvill . DäS
würde nichts anderes bedeuten als daß , auf «in

bloßes Versprechen hin die Sozialdemokratie sich
mit der jetzigen Notverordnung abfinden soll .

Heute hat der Reichskanzler die Verhand¬

lungen mit den Vertretern der Reichstagsfrak¬
tionen begonnen . Zuerst erschien Abgeordneter
Dingeldey , um die Wünsche der deutschen
Bolksvartei vorzutraaen . Am späten Abend wur¬

den die Führer der sozialdemokratischen Fraktion
empfangen . Es ist ihnen nicht viel über das hin¬
aus gesagt worden , was schon aus der Kabinetts ! -

sitzung bekannt geworden war . Ueber diese Be¬

sprechung wird der morgigen Sitzung der sozial¬
demokratischen Reichstagsfraktion Bericht erstattet
werden , die dann darüber entscheiden wird , was

weiter zur Umänderung der Notverordnung ge¬

schehen soll .
*

„Deutschland Lsrm nach Mies . . . "
Aber wie lange noch ?

Paris , 11 . Juni . Der Washingtoner Kor¬

respondent des „Petit Parisien " meldet , datz sich
weder Präsident Hoover noch irgend ein Kabi -
ucttsmitglied üb « dir bei der Zusammenkunft
t « Eheqweurs aufgeworfenen Probleme geäuh «t
hat . Es steht aber fest , datz die offiziellen
Kreis « Amerikas dem Prmzip twu bleiben , - atz
kein Zusammenhang zwischen den Reparationen ,
den Kriegsschulden und d « Abrüstung besteht .
Die entgegengesetzten Anschauungen des Senators
Borah fänden — nach dem Washingtoner Kor¬

respondenten der Agenee Havas — in Amerika

keinen grotzen Anklang und bringen nicht die

offizielle Meinung znm Ausdruck . Auch dis

öffentliche Meinung Amerikas steht einer ueu - en

Verhandlung der Reparationsfragc vor den

Wahlen in Amerika ungünstig gegenüber .
Dir offiziellen amerikanischen Experte «,

welch « sich über Wunsch Hoovers mit der Lage
Deutschlands befaßt haben , sind , nach dem

Washingtoner Korrespondenten des „ Matfn "
der Ansicht , datz Deutschland nochsür einige
Zeit die Reparationen zu zahlen in d « Lags
»st. Die amerikanische Regierung und Präsident
Hoover könnten keinesfalls Vorschlägen , die

beveits herabgesetzten Schuld « gegenwärtig auf

Heute ist bekannt geworden , daß in der letz -
4£ H Je " zwischen den rheiiusth - wesisäiijcheu
Schwerindustriellen und den Herren H u g e n -

berg und Hitler über die Errichtung eines
Direktoriums für Deutschland verhandelt
worden ist . Hiller soll sich bereit erklärt habens
außerhalb des Direktoriums zu bleiben und sich
imr indirekt daran zu beteiligen . Er stellt aber die

Bedingung , daß der Minister Wirth ver -

schwinoe ; dagegen soll der Reichswehrminister
G r o e n e r übernommen werden . Man hat bei

diesen Verhandlungen auch darüber gesprochen ,
daß man eventuell den jetzigen Reichskanzler
Brüning zur Teilnahme an dem Direktorium

auffordcrn soll . Die Regierung hat von diesen
Verhandlungen Kenntnis erhalten , sie aber nicht
beachtet .

Berlin , 11 . Juul . In der Sitzung der

Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei . die

sich heute bis gegen Mitternacht hinzog
und an der auch Vertreter des Parteivorstandes
und der preußischen Landtagsfraktion der

Deutschen Vollspartei tellnahmen , berichtet « der

Parteivorsitzende der Abg . Dingeldey über
die innen - und außenpolitische Gesamtlage und
über seine Verhandlungen mit dem Reichskanzler .
Rach eingehenden Beratungen hat die Fraktion
mit Mehrheit beschlossen , für die

Einberufung des Reichstages einzu¬
treten .

die amerikanischen Steuerträger zu überwalz « ,
während Europa für Rüstungen Summ « auf¬
wende , welche Amerika auf 500 Millionen
Dollars in jedem Jahve schätzt .

Rur Amerika kann helfe «.
Pariser Stimme « zur Reparationsfrage .
Paris » 11 . Juni . Der ehemalige Minister¬

präsident Herriot schreibt in der „ Eve Nouvelle "
in einem Kommentar über die Zusammenkunft
in Chequers und eine eventuelle Revision der

Rcparationsabkommen : „ Kann man glauben ,
daß über eine derartige Frage ohne Anwesenheit
und ohne Intervention Frankreichs verhandelt
werden kann ? "

Das „ Journal " bezeichnet die Versuche . be¬

treffs einer Revision des Aoung - Plans „als einen

Sprung ins Unbekannte " . Die Revision ist , wie

das Blatt sagt , ohne die Bereinigten Staaten , in

welchen verfassungsmäßig einzig und allein der

Senat sie mit einer Zweidrittelmehrheit be¬

willigen kann , unmöglich . Der amerikanische
Senat tritt aber normal erst im Dezember nach
den im November stattfindenden Wahlen zusam¬
men . Durch die Wahlen wird die bereits gegen -
tvärtig 53 gegen 39 regierungstreue Senatoren

zähleiwe Opposition noch verstärkt werden .

Auch „ Petit Parisien " , erklärt , daß der

Schlüssel zur Klärung der gesamten Lage einzig
und allein in Amerika ist .
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Neue Bücher über Rußland .
Karl Kautsky : „ Der Bolschewismus in der Sackgasse . “

Das russische Problem wird — jenseits allen
Hasses der Gegner und aller Liebe der Anhänger
— immer mehr zu einer grandiosen Frage :

Ist die Staatsgewalt , wenn sie mit gebühren¬
der („asiatischer ") Rücksichtslosigkeit ausgestattet
sein kann , imstande , die wirtschaftliche Struktur
auf ein revolutionär höheres Niveau zu erheben ?
Ist der Staat auch anderes , als Bewahrer , Auf¬
rechterhalter , höchstens Ernährer vorhandener
ökonomischen Tendenzen ? Setzt sich doch letzten
Endes nicht immer die Priorität der wirtschaft¬
lichen Interessen durch , die der Staat nur lenken ,
oder sonst „ der ökonomischen Entwicklung großen
Schaden tun und Kraft - und Stoffvergeudung in
Massen zu erzeugen " ( Engels ' Brief an C.
Schmidt vom 27 . Oktober 1890 , veröffentlicht in
den Berliner „Sozialistischen Monatsheften " ,
Jahrgang 1920 ) kann ?

Wohlgemerkt : selbst eine bejahende
Antwort auf diese Schicksalsfrage , die der heiß
umstrittene Fünfjahrplan noch zu erteilen hat ,
könnte nichts an der Tatsache ändern , daß d i e
bolschewistische Auslandsmethode . '
die Spaltung der Arbeiterklasse und
dadurch die Lähmung ihrer revolutionären Kraft
das größte Verbrechen an den Lebens¬

interessen des Proletariats ( auch des russischen )
ist. Die ' Frage selbst aber ist — unabhängig da¬
von — zu prüfen . Es ist zu prüfen , ob die

bolschewistische Jnlanosmethode
doch nicht zum ersehnten Ergebnis : wenn auch
durch unerhörte politische Gewaltmittel doch nicht
zu einem sozialistischen Gemeinwesen — statt zu
einem eigentlich noch nie dagewescnen gefähr¬
lichen Staatsexperiment der Millionen Bauern¬
höfe — führen wird .

*

Karl Kautsky kann nicht daran glauben .
In seinem Buche gibt er der Ueberzeugung

Ausdruck , daß es Sowjetrußland keineswegs ge¬
lingen wird , lebensfähige landwirtschaft¬
liche Großbetriebe , als Grundlage des

Gelingens des Fünfjahrplans , zu schaffen. Auch
wenn die ■ ( teils technischen , teils persönlichen )
Vorbedingungen dazu vorhanden gewesen wären ,
hätte die Schaffung solcher Betriebe , „ nur lang¬
sam , schrittweise , bei vollster Freiwilligkeit der

Landbevölkerung , nach sorgfältiger Vorbereitung "
geschehen dürfen . Statt dessen „ hat der Versuch ,
solche über Nacht zu Tausenden hervorzuzaubern ,
dazu geführt, daß die gesündesten und produk¬
tivsten Teste der bäuerlichen Landwirtschaft er¬

schlagen wurden und erschlagen werden mußten .
Das wird die einzige dauernde Wirkung der

Agrarrevolution sein . " Denn nur neue Eigen¬
tumsverhältnisse wurden dekretiert , nicht
aber neue BetrieoSverhältnisse , ge¬
schaffen; denn das Dekret ist auch hier , wie in

der ganzen Geschichte der Sowjets , der wirt -

chaftlichen Entwicklung vorangegangen , statt
diese nachher festzubalten und zu sanktionieren .
Die Konsequenzen ( dieser bloß dekretierten Agrar¬
revolutionen ) — setzt Kautsky fort — müssen für
das ganze russische Volk furchtbar werden . „ Die
ungeheuren Defizite der Sowjctindustrie wurden

bisher wettgemacht auf Kosten der Bauernschaft .
Die mußte sie bezahlen in der Form enormer

Preise der Jndustrieproduktc oder hoher Steuern .

Wenn aber jetzt die Landwirtschaft auch versagt
und Defizite macht , wer bleibt noch übrig , für
dieses Defizit aufzukommen . " ( S. 29 —30 . )

Das ist das eine , was Kautsky in seinem
Buche betont , — eine Verurteilung der bol¬

schewistischen Wirtschaftspolitik , insbe¬

sondere der gewaltsamen Kollcktivisierung . Das

andere ist eine treffende Charakteristik der asti¬
ge meinen Politischen Methode der
Sowjetherren .

Wenn geschichtliche Vergleiche — heißt es int
„ Bolschewismus in der Sackgasse " — überhaupt
Wesentliches sagen können , so feien die Bolsche¬
wiken die Bonapartisten der Russi -
scheu Revolution , das heißt Gegenrevo¬
lutionäre gefährlichster Art . Denn es seien weiße
und „Primitive " , es feiert aber auch kluge , aus
einstigen Revolutionären gewordene Gegen¬
revolutionäre , die Uebermacht über alle anderen
revolutionären Parteien gewonnen und die
Früchte der Revolution für sich, für ihre Clique -
Interessen , monopolisieren . Es sei wohl zuzu¬
geben, daß die Bolschewiki selbst die Wirkung
ihrer Politik nicht absichtlich gewollt ; es entscheide
aber im geschichtlichen Ausmaß ihrer Wirkung
nur das Ergebnis , das sie erreicht haben . Und
sie haben erreicht , durch ungeheure Opfer , was
bei Mussolini gleich Anfang und Absicht war :
die Einschränkung aller proletari¬
schen Bewegungsfreiheit und den

tragischen Zwang , immer weiter
auf dem Weg der Knebelung der

Massen zu gehen . „ Die bonapartistische ,
oder wenn man lieber will , die fascistische Ent¬

artung des Bolschewismus ist nicht eine Gefahr ,
die in einer fernen Zukunft droht , sondern ein

Zustand , in dem Rußland schon seit etwa einem

Jahrzehnt steckt . " ( S. 102 . ) *)

Nur von seinem — Standort aus ist
Kautskys Entschlossenheit , die manchen vielleicht
als haßerfüllte Feindseligkeit , erscheint , zu ver¬

stehen .
Kautsky ist der bedeutendste „ Wahrer und

Mehrer " einer marxistischen — marxistisch -
„matcrialistischen " — Revolutionsauffassung , die
nur der „ revolutionären Klaffe " : der obzektiv -
gegenständlichen und psychisch - persönlichen Reife
des Proletariats , aber keinent politischen oder

Gesinnungs - Wunder Glauben und Verträum

schenkt; die nicht von einer „direkten Aktion " —

sei es auf Bakuninsche , Sorelsche oder Leninsche
Weise —, nicht von Elar , Elit und „ Berufs -
revolutionärtums " Gnade , sondern von einer

ihrer Mission und Kraft bewußt gewordenett
Arbeiterklasse eigene Schicksalsgestal -
t u n g — eigenes „ G e s ch i ch t e - Ma ch en "
— erwartet . Er ist überzeugt , daß die jetzigen
Machthaber in Rußland immer wieder unnötiger¬
weise , ja umsonst , ungeheure Produktionskräfte
des Landes vernichten ( wie auch bei der „ Ent -
kulakisirrung " ) : auf geschichtliche Dauer
wird es ihnen nicht gelingen , das Ziel zu er¬

reichen ; die Bauern Rußlands werden , sobald der

Terror aufhört oder selbst unter russischen Ver¬

hältnissen unerträglich wird , auf die ökonomische
Grundlage zurückkehren , die ihnen und mit Hilfe

♦) Es ist interessant , daß selbst einstige führende
Bolschewiki ( die , wie Trotzki oder Rakowski ,
da sie eben keine charakterlosen Schmeichler sind ,

heute meistens aus Stalins Gnaden in der Ver¬

bannung — teils in Rußland , teils int Ausland
— leben ) zugeben , daß die heutige Staatsform Ruß¬
lands immer mehr überwuchernd büro¬

kratisch ( auch eineMerkmal des Bonapartismus ! )
wird . So Rakowski : „ Die Entwicklungslinie führt
vom proletarischen Staat mit bürokratischen Aus¬

wüchsen zum bürokratischen Staat mit kommnnisti -
scheit Ucberbleibsetn . " ( Zitiert im Feber - Heft der

Zeitschrift st - E u r o p a" . )

es immer schwieriger wird , die Erzeugnisse
unserer Industrie in unseren Nachbarländern
abzusetzen , gerade weil sich unsere Nachbar¬
länder durch hohe Zölle vor unseren Waren

schützen, müssen wir die Möglichkeit schaffen ,
einen Teil unseres Exportes und wäre es

auch vorderhand nur ein geringer , in Ruß¬
land unterzubringen . Es ist unerträglich , daß
eine einzige Partei der Koalition sich gegen
diese Notweitdigkeit sträubt . Das Lebens¬

interesse der Industriearbeiter
geht vor den außenpolitischen
Illusionen deS Herrn Kramak .

Mit nicht geringerem Bemühen müssen
wir auch trachten , den vertragslosett Zustattd
mit Ungarn zu beenden . Die Vorgänge in

der internationalen Handelspolitik haben für
uns die Situation etwas erleichtert . Nach den

Beratungen in der Europäischen Kommission
in Genf wird es unter gewissen Bedingun¬
gen möglich sein , den Ungarn eine gewisse
Borzugsbehandlung ihrer Getreideausfuhr
in die Tschechoslowakei zu gewähren . Es wird

versucht werden müssen , im Verhandlungs¬
wege Getreidekontingente festzusetzen , die man

Ungarn abnimmt , wofür man von Ungarn
wieder Zollerleichterungen fiir unsere Jndn -
strieartikel erlangen wird .

In diesem Zusammenhang sei auch dar¬

auf aufmerksam gemacht , daß der Handels¬
vertrag mit Oesterreich am 15 . Juli
1931 äbläust und daß es auch hier notwendig
sein wird , bald zu einer Neuregelung des

handelspolitischen Verhältnisses zu diesem
Lande zu gelangen und daß matt auch mit

Polen ins Reine kommen muß , zu dem

sich die handelspolitischen Verhältnisse in letz¬
ter Zeit verschlechtert haben .

Im engsten Zusanmtenhang mit dem

Abschluß neuer Handelsverträge , steht auch die

Regelung der Getreidefrage . Die dies¬

bezüglichen Verhandlungen in der Koalition

find noch nicht abgeschlossen , aber wie die

Dinge stehen , wird eine Organisation der

Getreideeinfuhr Platz greifen müssen , bei lvel -

cher nicht nur die Interessen der Produzenten ,
sonder » auch der Konsumenten gewahrt wer¬

den milssen . Es wird sich da hcurptsächlich um

den Preis des Getreides handeln , von dem

der Preis des Brotes abhängig ist . In einer

so schweren Krise haben wahrhafttg nicht nur

die Lapdwirte , sondern auch die Konsumenten
volles Recht darauf , daß ihre Interessen ge¬

wahrt werden .

Ueberflüssig zu sagen , daß in einer Zeit ,
wo uns selbst die amtlichen Statistiken noch
von einer Biertelmillion arbeitsloser Men¬

schen melden — und diese Zahl steht hinter
der Zahl der wirklichen Arbeitslosen noch zu¬
rück — alle sozialpolitischen Maßnahmen , die

bisher getroffen wurden , vor allem die Ar -

beitsloseitunterstützung , die Krisenuuterstüt -
zung , die Ausspciseaktionen auch wäh¬
renddes Soinmers aufrecht er¬

halten werden müssen . Tie Fürsorge
des Staates muß , wenn auch dabei die Staats¬

kassen angespannt tvcrdcn , in crfterLinie
den Acrmsten der Armen , den Arbeits¬

losen gelten .
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„ Während von allen slanzeln über Frieden
und Liebe ' gesprochen wird , stehen sich noch
immer Millionen Menschen mit den besten
Mordavcrkzcugen ausgerüstet gegenüber und wir

warten in Qual und Ungeduld auf das Ende ,
das uns nach Jahren die Frecheit gibt . Mr

sind hilflos und können ttichtS tun , als itt taten¬

losem Warten der Heimat gedenken , die wir alle

wieder zu sehen hoffen . — Hier und drüben
werden vont Weinen halb blind gewordene
Augen beit im Gebetbuch stehenden Psalm ver -

folgett und inzwischen reißen berstende Granaten
- und Schrappnells lebensfrische Körper in Stücke .

Auch in uns lebt die Sorge und die Angst um
die im Schützengraben Liegenden , zu denen auch
unsere Väter uttd Brillier gehören . Zuversicht¬
lich wollen wir hoffen , daß diese Weihnachten
die letzten in der Gefangenschaft sind . "

Leise knistern die von den Kerzen angeseng¬
ten Nadeln . — Verlegenes Räuspser » und ein

Senken der Augen ; keiner will den andern

zeigen , daß in ihnen das Wasser steht . —

Einige beschäftigen sich mit der mittlerweile

ausgegangencn Pfeife , andere greifen nach ihrem
Krückstock , humpeln zu ihrem Bett und zupfen
an den richtig liegenden Decken herum ,

Ist cs möglich ? Jetzt noch Zuwachs ? —

In einem neben mir sreigewordenen Bett liegt
ein zweiundsiebzigjähriger Glatzkopf , der nur

englisch versteht . Jetzt im vierten Jahr hat
man ihn verhaftet und interniert . — Man kann

den krassen Kontrast in der Handlungsweise des

Engländers nicht verstehen . Den bereits Inter¬
nierten gibt er alle Möglichkeiten zur Ausübung

des Sports ; Boxhandschuhe , Trainierball , Uni¬

formen für Musuer und Turner kauft er selber
und andererseits sperrt er die seit Jahrzehnten
und längst schon Naturalisierten im letzten Kriegs¬
jahre ein , Leute , die ohne Bedienung hilflos sind .

Pkister Rcych speit Gift und Galle . — Mit

einer hohen Fistckfftimme , wie sie nur die

Enuuchen besitzen , erzählt hr den ihm zugefüg -
ten Affront , lieber dreißig Jahre lebt er in

Glasgow , hat dort ein großes Exportgeschäft und

zeichnete regelmäßig , trotz der ichlecht gehenden
Geschäfte , einen hohen Betrag für jede Kriegs¬
anleihe . Zur Zeichnung für die letzte fehlten
ihm die Mittel , daß er sie tatsächlich nicht hatte ,
wußte außer ihm nur noch sein Kaffabuch .

Der Hinweis , auf seine Zahlungsunfähigkeit
wurde ihm als ein schlecht angebrachter Geiz vor¬

gehalten und als selbst eine oftmalig » Mahnung
fruchtlos blieb , setzte man ihn einfach einen Ter¬

min fest und nach Nichteinhaltung desselben lochte
man ihn ein und sperrte das Geschäft .

Die Konkurrenz — und Mr . Reych führt
sein Unglück nur auf den Einfluß derselben zu¬
rück — beseitigte einen ihr unangenehmen Men¬

schen und „ Jesus Christ . I whas a damned fool ,
to spend my money for the Prolongation of this
war " . ( Jesus Christus . Ich war ein verdamm¬

ter Narr , mein Geld für die Verlängerung die¬

ses Kriegs zu spenden. )
Das gute nachbarliche Einvernehmen dauerte

nicht lange , schon am Abend ging c« in die

Brüche . — Diese hohe Diskantstimme reizte die

bis aufs äußerste angespannten Nerven und

vollends - hatte ich ihn satt , als eine Glasröhre
( er war Eunuche , ohne je im Leben den Palast
eines orientalischen Fürsten auch nur gesehen zu

haben ) sich durch ihren Gestank den ganzen Tag
höchst unangenehm bemerkbar machte . — Dieses
Instrument prunkte in einem Wasserglas aus der

Platte des kleinen Tischchens , auf der das Essen
gestellt und das Brot hingelegt wurde .

Mr . Reych war überhaupt eine komische
Figur und trotz seiner Gebrechlichkeit konnte ein

Gefühl des Mitleids nicht awfkommen . — Ver¬

ließ er fein Bett , nicht um den Lokus aufzusuchen,
sondern um einen Besucher die Geschichte seiner
Internierung zu erzählen , so schurrten die leicht
gekrümmten O- Füße , die in Filzpantoffeln steck¬
ten , durch den Raum . Mit der einen Hand hielt
er die grauwollene Unterhose fest , die ihm um
den Bauch viel zu weit war , und die hohe Fistel¬
stimme leiert « zum xtenmal das an ihm began¬
gene Verbrechen herunter .

„ Iou don know England . Wat a Country
and Jesus ; ho is the Humanity ? " — Nach die¬

sen Worten wackelt « der Glatzkopf wie ein sich
an der Uhr hin - und herbewegender Pendel nach
seinem Bett zurück .

Das immer rote Gesicht mit den vielen Mist¬
pickeln grinste niederträchtig , wenn zitternd die

Hände nach dem Glasröhrchen griffen und wir

nicht wußten , wohin den Kopf stecken , um nicht
diese ekelhafte Prozedur des Urinierens zu sehen .
— Die verseuchten , nur oberflächlich an einem

Fetzen abgewischten Finger griffet nach dem

Brot , nach dem Eßbesteck und dann begann « in

Schlürfen der Suppe , das mit dem Schmatzen
eines bekannten Rüsselträgers eine verzweifelte
Aehnlichkeit besaß .

Wir revanchierten uns auch Nach Kräften .
Suchte er das bewußte Henkeltöpfchctt , so stand
cs sicher nicht bei seinem Tisch und dann lief
der Alte , das Glasröhrchen schwingend , zu jedem
Bett , guckte , ob nicht dort sein mit einem roten

Bändchen gezierter Pott stünde . Schließlich blieb

ihm nichts übrig , als mit einem Fluch schleuuigst
den Lokus aufzusuchen . Und kam er zurück , so
leuchtete die rote Schleife den Hereinkommenden
entgegen und « ine Serie von Jammerrufen be¬

schloß das für uns so lustige Intermezzo .
. ,Mr . Reych ! — Sie gehen mit dem näch¬

sten Transport bestimmt nach Deuffchland . —

Ja , es ist so. " f

ihrer die russische Feber - Revolution geschaffen
hat : auf die Grundlage „ des parzellierten Grund¬
eigentums " . Er , der historische Materialist , der
eine „starke und feine Waffe " für die Eroberung
der „geistigen Natur " : zum gedanklichen Ordner
der sozialen Welt und zum Voraussagen ihrer
wahrscheinlichsten Tendenzen in der Hand hat , hat
vorausgesehen , wie es bisher geworden ist : Schon
in seiner ersten Broschüre gegen die Diktatur
( 1918 ) ist der geschichtliche Gegensatz zwischen
Bauern und Arbeitern , auch die Neue ökono¬
mische Politik ( Nep) vorausgesagt . Er sieht auch
die historische Tragik , welche sich der ökonomischen
Notwendigkeit eines gesicherten bäuerlichen
Privateigentums zu entziehen , Kolchosen und
Sowchosen durch halbfeudalistische Bauern und
„Stoßbrigaden " zu bauen und ausländische
Zahlungsmittel ( Devisen ) durch Getreide - Aus¬
fuhr aus einem hungernden Lande zu schaffen
lucht. Er glaubt aber keine Zeit mehr haben zu
können , abzuwarten , ob es doch vielleicht gelingen
wird — um so weniger , da die durch bolsche¬
wistische Hilfe ernährte und großgewordene
fascistische Gefahr auch in Mitteleuropa schwer
errungene Rechte und Möglichkeiten der Arbeiter¬
klasse bedroht .

Es ist möglich , daß Kautsky die Katastrophe ,
die in Rußland kommen m ü s s e, zu nahe
sieht ; daß er die k a p i t a l i st i s ch e Katastrophe
in Europa nicht hoch genug einschätzt. „ De:
Bolschewismus in der Sackgasse " ist aber ein

Kampfbuch und als solches ist cs ju würdigen :
es ist die Tat eines Kämpfers , der im marxisti¬
schen Sozialismus das höchste Kulturgut der
Menschheit , Wegweiser und Bewegung eine¬
unvergeßlich hohen und mächtigen Kollektiv »
strebens , erachtet und im Bolschewismus — in
feiner russischen Wirkungsweise
ebensowiein s e i n e r a u s l ä n d i s ch e n
Taktik — mit einen Vernichter der Grund¬
lagen dieses Kampfes erblickt .

Defider Hort .

Kirche und Fafrismus
Rom , 10 . Juni . Di « Bischöfe und Erz¬

bischöfe Italiens , di « vor zehn Tagen , ent¬
sprechend einer Verfügung des Hl. Stuhles , die

Äitung der Diözesenverbände der katholischen
Aktion übernommen hatten , haben an ihr «
untergeordneten Stellen Richtlinien und Ver¬
halt » ngsmoßregeln erlassen , die heute vont

„Osservatore Romano " veröffentlicht werden .

Uebereinstimmend wird darin betont , daß nur
die katholischen Jugendverbände , nicht aber auch
die übrigen katholischen Vereine und sonstigen
religiösen Verbände , wie Laieti-bruderschastcn
durch das bekannte Auflösungsdckret der ita¬

lienischen Regierung betroffen worden seien.
Dies « Verbände könnten daher ibre religiöse
Tätigkeit fortsetzen . Dabei wird aber zur größten
Vorsicht und zur Vermeidung jeder Verschlech¬
terung der Lage aufgefordert . Ferner wird

betont , daß von dem Auflösungsdekret das Eigen¬
tum der Verbände nicht betroffen wird und daß
zur gegebenen Zeit die Uebergabe und das freie
Verfügungsrecht verlangt werden soll . Bei die¬

sem Sachverhalt seien also nur die katholischen
Jugendorganisationen beiderlei Geschlechtes ,
nicht aber di « katholische Aktion selbst mit ihren
übrigen Organisationen , aufgehoben .

Außerdem veröffentlicht Osservatore
Romano " auch heut « wieder zwei Ansprachen
des Papstes an italienische Seminaristen und an

die Mitglieder eines Marienveretnes . Er wendet

sich darin besonders gegen die polizeiliche Auf¬
lösung der katholischen Jugendverbände .

Das rot « Gesicht bekommt bläulichen Sch - m.
mcr und über die Brille gucken zornig funkelnde
Augen .

„ Ich ? — Nach Deutschland ? — Ausgeschlos¬
sen, ich gehe nicht ; bin naturalisierter Engländer ,
habe hier mein Geschäft und drüben kennt mich
niemand mehr . — Ich kann ja nicht mehr
deutsch. "

„ Man wird Ihre Naturalisationsurkundc
genau so respektieren , wie man sie bei Ihrer
Verhaftung respektierte . — Ich habe gehört ,
wie der Doktor vorn « in der Office sagte , der
alte Reych fährt gleichfalls mit . — Aber Mr .
Reych , ich denke , daß Ihre Konkurrenz die Ab¬

sicht hat , Sie ganz zu eÄedigen . — Denn drüben
kommen Sie wahrscheinlich vor das Kriegs¬
gericht ; Sie " haben englische Kriegsanleihe ge¬
zeichnet und mit solchen Leuten macht man drü¬
ben kurzen Prozeß . — Sie wissen — preußischer
Militarismus ! "

Der Auffitzer ist Erfolg , aber einer , den ich
in solcher Wirkung nicht erwartet hatte .

„ Jesus , Jesus , thats my only Help " und
dann fährt der Alt « mit den Füßen zum Bett
heraus und ohne mir weiter Gehör zuschenken,
schlürft er nach der Office ; — kommt nach Mi¬
nuten aufgeregt zurück .

„ Erzähle mir nicht mehr solch faule Lügen ,
die einen den Tod bringen können " , und die

zitternden Hände tasten nach dem Röhrchen ,
mich einer Antwort enthebend .

Zwischen Hoffnung und Verzweiflung
schwankt man hin und her ; der grau « , immer
mit Regenwolken überzogene Himmel macht alles

mißfarben und der Ire wird gegen di « jeden
Morgen Fragenden wortkarg und verschlossen . —

Die « ine wässerige Flüssigkeit absondernde Wunde
am Schenkel führt bis auf den Knochen . Bayern
und Mannheim lachen mich aus , versichern , daß
dieses nichts zu bedeuten hat .

( Fortsetzung folgt . )
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M. K. »r >d die „ Seelenlämpse
» er Sozialdemokratie " .

Der Herr Karg muß sich — vielleicht nach
- en Men Erfahrungen mit zugelaufenen und

nicht agnoszierten Grubenhunden —einen Zettel¬
kästen zugelegt, ihn vielleicht aus irgendwelchem
Nachlaß erworben haben , wenn er nicht gar ,
was Wotan verhüte , zu lesen begonnen und das

jüdische Gift marxistischer Lektüre in sich aus¬
genommen hat . Denn , er rückt zur Besprechung
d « S Leipziger Parteitages der SPD . mit aller¬

hand historischem Geschütz an . Hat er ' s aus dem

Zettelkasten, so mag hingehen , was er sich an

Entstellungen der historische » Wahrheit leistet ,
ist es aber die Frucht eigener Studien , so möchten
wir ihm doch eine kleine Anleitung zu gewiffen -
hasterer Arbeit an die Hand geben .

Herr Karg schreibt z. B. :

„ Sie ( die deutsche Sozialdemokratie ) fand
nach dem Zusammenbruch der beiden mittcleuro -

päifchen Kaiserreiche im Jahr « 1818 jene außen¬
politische Situation vor , di « eigentlich
immer bas Ziel der sozialdemokra¬
tischen Außenpolitik war : Zerschmetterung
Rußlands , Wiederausrichtnng Polens , Verstän¬

digung mit Frankreich . Darin war Marx mit den

englisch-sranz-stschen Mitgliedern des Kommu¬

nistenbundes 1817 und mit denen der Internatio¬
nal « 1884 einig . "

4Benn Herr Karg den Briefwechsel zwischen
Marx und Engels , wenn er Marxens Schriften
über deutsche und französische Geschichte und

Engels letzte Aeußerungen zu diesem Thema
aus den 90er Jahren gelesen hat , dann muß
«r wissen, daß die Lage von 1818 nicht den

Zielen der deutschen Sozialdemokratie entsprach ,
die zwar die Zerschlaming des Zarismus und
die ' Freundschaft mit Frankreich , aber niemals
die Katastrosche Deutschlands herbeigewünscht
hat . Wenn Herr Karg im folgenden Lassalle
zitiert, der « inen Sieg Deutschlands über Frank¬
reich ein ,Fontr «revolutiortär «S Ereignis par
exoelletree " genannt hat , so weiß er doch wohl ,
daß Marx und Engel » dieser Auffassung
Lassalles im Jahre 1859 heftig widersprochen und
damals den Sturz Napoleons HI . und die Eini¬

gung des siegreichen Deutschland als erstrebens¬
wertes Ziel hingestellt haben . Dem entsprach
auch die . Haltung der deutschen Sozialdemokratie
— also Bebels und Liebknechts — im Jahr «
1870 . Erst nach dem Sturze des Kaisertums , als
Bismarck den Krieg auch gegen die Republik
Frankreich fortfetzte und AnnerionSforderungen
austischte, haben Bebel und LieÄnecht den Krieg
als konterrevolutionär bekämpft ( wofür sie nicht
nur wie Karg schreibt , den „ Dank der französi¬
schen Regierung " , sondern auch den Bismarcks

ernteten , der sie einfach einsperren ließ ! ) Als sich
die europäische Lage aufs Neue zuspitzte und ein

Krieg unvermeidlich schien, hat Engels die Parole
ausgegeben , in diesem Kriege müsse der Sieg dem
Lande mit der stärksten Sozialdemokratie , also
Deutschland, gehören und in diesem Sinne glaubte
die SPD auch 1914 zu handeln . Ihr schwerer
Fehler war , daß sie damals nicht versucht hat ,
einen Teil der Staatsmacht für sich zu gewinnen
und sich damit auf Führung und Beendigung des

Krieges den entscheidenden Einfluß zu sichern .
Aber Herr Karg muß wissen, daß 1918 nicht durch
die Schuld der deutschen Sozialdemokratie , son¬
dern durch die Schuld der alldeutschen Kriegsver¬
längerer und Kriegsverlierer die Situation ganz
anders war : der Sreg gehörte nicht dem Land mit

der stärksten Sozialdemokratie , sonder » Frank¬
reich , das eine sehr geschwächte und wenig ein¬

flußreiche , England das damms eine politisch un¬

mündige und Amerika , das überhaupt keine Ar -

beiterjxlrtei hatte .
Es ist zugleich kindisch und unrichtig , wenn

Herr Karg zu behaupten wagt :
„ Es ist di « furchtbar « geschichtlich «

Schuld d « r deutschen Sozialdrmo -
krati « , das deutsch « Boll außenpolitisch
ins Schlepptau des französischen

Imperialismus gebracht zu haben . "
llsid es zeugt von tiefgehender Unkenntnis der

Dinge, wenn er davon schwefelt, daß der Frieden

von Versailles der Zweiten Internationale das

Rückgrat gebrochen habe . Er wird sich vielleicht

erinnern können , daß der Kriegsausbruch und

seine unmittelbaren Folgen die Internationale

zerstört haben .
Was aber seine konkret politischen Folgerun¬

gen betrifft , daß nur eine „ Politik der

nationalen Macht nach außen " die

Voraussetzung für soziale Reformen im Innern

schaffe , so sei er , wenn er den Unterschied zwischen
nationaler Machtpolitik und nationalem Wohl¬

stand nicht begreift , auf di « extremen Beispiele

Italien , Polen einerseits und etwa Däne¬

mark , Schweden andererseits verwiesen .

Dort erzeugt die Politik der nationalen Macht

nach außen furchtbares Elend im Innern , da ist

eine Politik des Friedens und der Sekbstbeschei -

dung die Grundlage sozialen und kulturellen Auf¬

stiegs gewesen . Herr Karg verkauf « seinen Zettel¬

lasten oder er setze sich nochmal » auf » Gelbhemd

und studiere feine Bücheln etwas gründlicher ,

wenn er schon den Ehrgeiz hat , aus der Reche zu

tanzen und statt der gewöhnlichen Nazi - Schimp -

ftreien ,/wifienschaftIich" fundierte Polemik zu

bieten ! ,
Fr .

StratzenbahnerstreN in Warscha «
beendet .

Warschau , 11 . Juni . ( MD. ) Heute früh
wurde der Verkehr aus den städtischen Straßen¬

bahnen und den Autobussen nach zweitägigem

Streik , der bereits gestern aus « iner Konftrenz

im Minif ^rium für Arbeit und soziale Fürsorge

bcigelegt wurde , wieder ausgenommen .

Reue Ardeitspavle im Parlament .
Penfionsverstcherungsnovelle auf der Tagesordnung der nächsten Sitzung .

Prag , 11 . Juui . Im Parlament , das

heute nach längerer Pause wieder zu einer Ple¬
narsitzung zusammentrat , war die beabsichtigte
Regelung der Getreidewirtschaft Gegenstand ver¬

schiedener interner Klubberatungen , di « sich
namentlich mit dem Problem der Preisbildung ,
aber auch mit der Organisationsform befaßten .
Inwieweit die bestehenden Gegensätze verringert
wurden , wird sich erst in der nächsten Sitzung
der Wirtschastsminister zeigen . , -

Mit Rücksicht auf diese weiterhin ungeklärt «
Situation wurde die nächste Plrnarsitzung des

Hauses erst wieder für nach st en Donners¬

tag anberaumt .
*

Zu Beginn der Sitzung wurde der Senats¬

beschluß über die Einführung von Arbeits¬

gerichten und der Ausschußbericht über die

Einrechnung der nichtversicherten
Dienstzeit im Druck aufgelegt . Auf der Ta¬

gesordnung steht der vom Senat bereits geneh¬
migte Regierungsentwurf über das außer¬
st r i t t i g e Verfahren , der di « di «Sbezüg -
liche , zum Teil auf einem Patent aus dem

Jahre 1854 beruhende Gesetzgebung vereinheit¬
licht und modernisiert .

In der Debatte sprechen drei Kommunisten ,
von denen einer im Handumdrehen die land¬

wirtschaftliche Krise lösen will , während später
S t ö t k a die — von uns bereit » früher bespro¬
chenen — Anträge der Kommunisten zur Linde¬

rung der Arbeitslosigkeit hervorholt und in die -
’ em Zusammenhang über die angeblichen Ein -
rrücke der neuesten Rußlanddelegationen spricht .

Vorher hatte sich Jung über die angeb¬
liche Verfolgung seiner Parteigenossen durch die

Behörden beklagt . Als er dabei di « deutschen
Regierungsparteien und namentlich unsere Par¬
tei deshalb anzugreifen suchte , kam eS zu einer

Harfen Auseinandersetzung Mischen ' unseren
Genossen und einigen Hakenkreuzlern .

Dr . Buzek ( Pole ) beschwert sich Wer die

Durchführung der letzten Volkszählung in Schle¬
ien und protestiert namentlich dagegen , daß

man dort in der Rubrik „ Nationalität " eine

„schlesische", „schlesisch -polnische", „schlesisch-böh¬
mische " und „schlesisch -deutsche" Rationalität zu -
gelassen habe , wodurch hauptsächlich die Polen
geschädigt wurden .

Die Regierungsvorlage wird unverändert

angenommen ; dann erfolgen einige Meite
Lesungen.

Für die Regelung der RechtsverhLU -
niste der Privatlehrer .

Ein Antrag Taub und Genossen im Parlament .

Prag , 11 . Juni . Im Parlament hat unsere
Fraktion heute ein « » Antrag Taub und Ge¬

nössen überreicht, in dem von der Regierung di «

Einbringung eines Gesetzes über di « Rechtsver¬
hältnisse der Privatlehrer verlangt wird . Dem¬

nach soll di « Regierung dem Abgeordnetenhaus »
einen Gesetzentwurf unterbreiten , durch welchen
das Dienstverhältnis der PrivatkShrer , einschließ¬
lich der Mufikkehrer , geregelt wird .

Hiebei sollen insbesondere folgende Grund -

ätze beachtet werden :
1. In jedem Lamd « wird eine . öffeMich - r «cht -

iiche Inter «fsenvertredimg der . Privatlehrer er¬

richtet . -

B. Der Privaklphrervertrag begründet «in

Dienstverhältnis , wobei die Frage der

KiindiMlNlg und Auflösimg , der Fristen für di «

Zchvung des EntgMes , des Urlaubes und der

Feiertag « nach Analogie des HandelSgehidfengesrtzeS
zu regeln ist , soweit die besonder « Natur des

Arbritsverhüllnisies nicht Abweichung «» erfordert .
8. Di « Regierung ist ermächtigt , nach An «

börung der Juteressenvertretumg , Richttarif « für
die Entlohnung der Priva - tiehrer feftguseheu .

4. DiePrivMehrermrtertiegen der Pflicht¬
versicherung für den Fall der Kranlheit , der

Invalidität und des Alters .

In einer zweiten Sitzung wurden zunächst
die Arbeitsgerichte den Ausschüssen zugewiesett
u,nd einige Immunitäten erledigt .

Zum Schluß verlangten die Kommunisten ,
auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung ihre
— rein demonstrativen — Arbeitslosenanträge
zu stellen . Der Vorsitzende ließ über diesen An¬

trag nicht abstimmen mit der Begründung , daß
die Anträge noch in den Ausschüssen anhängig
sind , zum Teil vom Jnitiativausschuß bereits

abgelehnt wurden .

Nächste Sitzung Donnerstag , den 18 . Juni ,
um 15 Uhr . Tagesordnung : Staatsgefängnis
( im abgekürzten Verfahren ) und die Einrechmtng
der nichtversicherten Dienstzeit .

*

Parlamentsausschüsse .
Im Wehrausschuß gab Minister Viskov -

sky einen ausführlichen Bericht über die Hand¬
granatenexplosion auf dem Kaschauer Exerzier¬
platz und berichtete dann — wie bereits kürzlich
nn Senatsausschuß — Wer die getroffenen
Vorkehrungen , lieber Wunsch einiger Ausschuß¬
mitglieder gab Biikovskh dann eine kurze Er -

klärung über das gestrige Fliegerunglück
bei O l m Ü tz ab . Die Ursache sei ein Ge¬

schwindigkeitsverlust in der Kurve , wodurch das
Flugzeug ins Trudeln geriet und abgestürzt sei .
Die Behauptung einiger ' Blätter , daß es sich um
eine veraltete Maschine gehandelt habe , sei nicht
richtig . Es ging um den Typ „ A 11" , ein Er¬
zeugnis der Fabrik „ Aero " , der vollständig ent¬
spreche . Selbst diese traurige Angelegenheit läßt
der Minister ^ nicht Vorübergeyen , ohne die
Reklametrommel für die bekannten „ dringende »
Bedürfnisse de » Militärflugwesens " zu röhren .
Der Ausschuß wird Wer dieses Kapitel in einer
der nächsten Sitzungen eine Aussprache herbei¬
führen .

Im Gewerbeausschuß wurde der Handels¬
vertrag mit Jugoslawien vom 30 . März d. I . ,
der bereits feit 1. Juni provisorisch in Gültrg -
keit getreten ist , ohne Debatte genehmigt . Der

versasfungSrechllich« Ausschuß nahm an der Vor¬
lage über die Durchführung der Internationa¬
len Vereinbarung betreffend die Fahrt mit Mo¬
torfahrzeugen insofern eine Aenderung vor , als
die Gültigkeit der Vorlage um ein Jahr ver¬
kürzt werden soll ( bis Ende 1962 ) , um die Vor¬
lage des neuen definitiven Automobilgefetzes zu
beschleunigen . Der Verkehrsausschuß schloß sich
diesem Beschluß an .

¥

In der Begründung diese » Antrages
heißt «S: . C

Der Berus des PrivaKehrerS stellt außer - ,
ordentlich hohe Anforderungen an bi « intellMuelle ,
pädagogische und moralisch « OuMtät de » Aus¬
übenden . Im Gegensatz zu diesen Evforbernisfen ist
di « BezMirny der PnivaÄchrer im oll ^emein«»
«in « durchaus unzureichende und Her Rechtsstellung
ganz umbefriedigend . Es ist daher die Ausdehnung
der sozialpolitischen Schntzgeschgebung auf dies «
Kategorie von arbeitende » Menschen ein bringendes
Gebot . Diesem Bedürfnisse sucht der vorliegende
Antrag nachgukmmnen , indem er Einers «rts die

Schasfumg einer gesetzlich « Jntfvesienvertretung
der Privaüehrer onregt , andererseits ihr Dienstver »
hÄtmiis möglichst nach Analogie des Di «wstverhBt -
nisses der Privotangeftellten zu regeln sucht . Dies«'
Lösung ist darin begründet , daß die Tätigkeit der

Privatssehrer durchaus der Tätigkeit jener Ange «

stellten entspricht , die geistige Arbeit leisten . Ms

unterscheidet sich von ihnen nur dadurch , daß sie int

der Regel bet mehrer « « Arbeitgebern
beschäftigt , sind . Gerade dieifer Umstand , der

oft sehr kompliziert « tatsächliche und rechtlich « Ber -

hältnisse schafft , erfordert eme gesetzliche Sonder¬

regelung ihrer RechtsveryMnisse . Aus diesen
Grundsatz «» «»gibt sich auch konfeqaunt die Einbe¬

ziehung der Ptivatlehrer in die obligatorische Ber -

ficheruarg zum Zwecke der Borsorge für den Fall
der Krankheit , der Invalidität und des Alters .

Par Blatt der Labour Party gegen
Briand .

Loudon , 11 . Juni . (Eigenbericht . ) Der

„ Daily Herald " kommentiert di « Erklärung
Briands in der Kammer über den

Aoung - Plan in einem Leitartikel wie folgt :
„ Solche Methoden , solche Manieren sind ver¬

hängnisvoll für jenes Ideal , zu dem sich Briand

bekennt . Revision des Houng - Plans ebenso wie

Revision eines anderen internationale « Ver¬

trages ist eine Angelegenheit der Untersuchung ,
der Nebertegung und der freundschaftlichen Unter¬

haltungen . Das abzustreiten und von starrer

Endgültigkeit z « sprechen ist nicht nur « in U n -

sinn , sonder « es ist auch « in « Mißachtung der

Bestimmungen des Völkerbundes , zu dem sich

Briand selbst so oft bekannt hat . Die - wird den

Erfolg haben , daß Tausend « von neuem dem

Lager Hitlers zugesührt werden . Briand hat

Frankreich , Deutschland , Europa und der Welt

« inen schlechten Dienst geleistet . "

8i « Umschwung »och nicht zu erwarten .

Ei « Urteil des deutsch «« Konjunkturforschungs¬
institutes .

Berlin , 11 . Juni . Das Institut für Kon¬

junkturforschung faßt sein Urteil Wer die Welt¬

konjunktur folgendermaßen zusammen :

Die Rückgangsbewegung hat sich auch in den

letzten Monaten in allen von der Bolk- wirtschasts -
krise erfaßten Ländern fortgesetzt . Die Rückgangs¬
intensität war jedoch im allgemeinen leicht abge¬
schwächt . Bon einzelnen Landern , vor allem in

den Vereinigten Staaten von Amerika , stieg di «

Produktion in einzelne « Jndustrieartikel « mehr
als saisonüblich . Der internationale Güteraus¬

tausch stand jedoch weiter im Zeichen einer starken
Rückganges . An den Weltmärkten sind die sicht¬
baren Vorräte nicht nur in den agrarischen , son¬
dern auch in den industriellen Produktionsroh¬
stoffen wieder gewachsen . Die Preis « einzelner
Rohstoffe , die zu Beginn des Jahres angezogen

haben , sind in den letzten Monaten zum Teile

wiederum gefallen . Der allgemeine Preis¬
rückgang hat sich infolgedessen wiederum leicht
berschärst . Auch die Hausse an den internatio¬
nalen Aktienmärkten wurde im Monate März
von einer neuen Baisse abgelöst . Trotz weiterer

Verflüsiigung der Geldmärkte schreitet die Auf¬
lockerung an den Kapitalsmürkten nur langsam

fort . Die andauernd geringe Emissionstätigkeit
läßt einen anhaltenden und raschen Umschwung
in der Weltwirtschaft noch nicht erwarten . Im¬
merhin dürste nach den saisonüblichen flauen
Sommermonaten nur noch auf einzelnen Ge¬

bieten der Weltwirtschaft mit weiteren. Zusam¬
menschrumpfungen in Produktion , Umsätzen und

Preisen zu rechnen sein .

ÄMll 0 « LmKMmWn
Nir MMM ml JggtMiMigt .

Vom 5. bis 7. Juni wurden in Aussig
Tagungen der deutschen Landeskommission für
Kindersch - utz und Jugendfürsorge abgehalten .
Freitag , den 5, Juni , abends acht Uhr sand z «- -
nächst eine allgemeine Aussprache der erschie¬
nenen Vertreter über den Ausbau der

Schutzaufsicht statt , worüber LandesHrrichtS -
rat Dr . Max Lederer ( Teplitz ) das Referat
erstattete .

Samstag , den 6. Juni wurde vom Prä¬
identen der Landeskommission Dr . Karl Fi¬

cher , Bürgermeister von Gablonz , der ordent¬

liche Bertretertag eröffnet . Den Bericht über
die JahreStätigkeit der deutschen Lan -

deskommisfion erstattete Erziehungsrat Dr . Hugo
Heller . Aus dem Bericht ging hervor , daß
an Einnahmen die Zentrale 4,837 . 446 Kronen ,
die Zweigvereine eine Summe von 10,799 . 540
Kronen , beide zusammen also rund 15 . 5- Millio¬
nen Kronen aufbrachten . Di « Zentrale hat M-
sammen mit den Aveigvereinen 13 . 600 Kindern

Betreuung angedeihen lassen . Das Ernährungs
Hilfswerk ermöglichte es , mittels staatlicher und
ander « ! Subventionen an durchschnittlich 34 Ta¬

gen 43 . 921 Kinder mit Ernährungszubnßen zu
beteilen . Das Bekleidungshilfswerk erfuhr nahm -
hafte Förderung . Insgesamt wurde « über 2000

Knabenanzüge , ferner Wäsche und Wollanzügc
. für etwa 1000 Kinder und Hunderte von Män¬

geln und Schuhen zur Verfügung gestellt . Ter

Referent führt aus , daß zur großen Freude
aller gerade in den letzten Jahren die Gesetzge¬
bung in der Jugendfürsorge zweckmäßig ausge¬
baut wurde .

Den Bericht Wer die Tätigkeit der O r g a -

nifationsabteilung erstattete Herr Karl

Theimer , er führte aus , daß gegenwärtig 346

Mütterberatungsstellen bestehen . In diesen fan¬
den 9643 Beratungen statt , die ein « Bo such : r -

zahl von 159 . 228 aufwiesen . Fürsorgerinnen gibt
e » derzeit 84, Säuglingsheime 13 . iu acht Be¬

zirken befinden sich Krippen und Tagesheimftät -
ten . Im Jahre , 1930 konnten sich 2754 Kinder

der Erholnngsfnrsorge erfreuen , in Heilanstalten
waren 769 Kinder Untergebracht . An der Ans

speiseaktion nahmen 48 . 263 Kinder teil , der

Zahnbehandlung wurden 8940 Kinder zugeführt .
Den Kassabericht erstattete Herr Dr .

Franz Wenzel , dem einstimmig die Entlastung
erteilt wurde . — Am Sonntag , den 7. Juni
hielt Herr Gerichtsrat Dr . E i g l - Reichenberg ein

Referat über die Bestimmungen des neuen

Jugend st rafgefetzcS .
Samstag , den 6. Juni fand unter Vorsitz

der Genossin Else Schäfer - Reichenberg die

Frauentagung statt , wobei Frau Schultze
Berlin und Fräulein Qu eiß erLetschen
Referate über die Fürsorge gefährdeter
weiblicher Jugend hielten , woran sich
eine rege Aussprache schloß . Hiebei sprach Genos¬
sin Abgeordnete Blatny über das Wohnungs¬
elend .

Elettrifiziernugsbeirat .
Zwangsweise Umwandlung in gemeinnützige

Gesellschaften ?

Der staatliche Elektrifizierungsbeirat beim

Arbeitsministerium befaßte sich gestern mit dem

vorgelegten Entwurf einer Regierungsverord¬
nung , durch die in Ausführung des 8 28 des

Gesetzes vom Jahre 1919 über die systematische
Elektrifizierung das Ministerium daS Recht er¬

halten soll , bis 1950 die bestehenden privaten ,
eventuell auch kommunalen Elektrizitätswerke
in gemeinnützige Elektrifizierungsgesell -
schasten umzuwandeln , gegebenenfalls auch auf
dem Wege der Enteignung .

In der Debatte stellte sich Abg . Genosse
Kaufmann hinter den Antrag der deutschen
Minderheit , diesen Punkt von der Tagesordnung
abzusetzen und zunächst Beratungen mit den

Interessenten abzuführen . DckS Ministerium hat
es nicht einmal für notwendig erachtet , dem

Entwurf einen Motivenbericht bcizulegen , was

einer Mißachtung des Beiräte » gleichkommt .
Auch wird in der Vorlage auf die dadurch neu

geschaffene Rechtslage der Arbeiter und Ange¬
stellten der Elektromdustrie mit keinem Wort

Bedacht genommen .
Die gemeinnützigen Elektrifizierungsgesell¬

schaften , die größtenteils in Mähren bestehen ,
haben bisher noch nicht den Beweis erbracht ,
daß sie besser arbeiten . Sie waren gerade » n

Mähren vielfach nur ein Werkzeug zur Durch¬
führung nationalpolitischer Absich¬
ten . Daß diese Bestrebungen des ArbeitSmini -

steriumS kein Vertrauen erwecken können , geht
aus der Art hervor , wie kürzlich in Niroorf
die Schaffung einer gemeinnützigen Gesellschaft
durch den Ankauf der »Elka " betrieben wurde .

Dort wurde ein alteS Werk gut um daS Dop¬
pelte überzahlt , dabei aber nicht einmal der

Zweck erreicht , die Ausschaltung de » von Deutfch -
land gelieferten Strome » durchzufetzen , sondern
den Sachfenwerken noch « in neuer zehnjähriger
Lieferungsvertrag bewilligt !

Auch andere MitgliÄer d « S Beirates aus

deutschen und tschechischen Kreisen sowie die Ver¬

treter einzelner Ministerien plädierten für die

Vertagung , aus die der Vorsitzende aber nicht
einaing . Die Mehrheit deS Ausschuss«- nahm
schueßllch für die Vorlage Stellung , die mit 19

gegen 11 Stimmen bei 9 Enthaftungen ange¬

nommen wurde .

Dieser Beschluß bedeutet lediglich eine

Empfehlung , da ein « derartige Regie¬
rungsverordnung der Zustimmung der Nationäl -

versamnllunq bedarf . Wir werden bei Gelegen¬
beit noch näher ans - diese Frag « zurücktomme ».
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hierzu mit, daß es sich vermutlich nur um eine

Handtuch auS «

Tagesneuigkeiten

sie vom Ufer aus

Verdeck erreichen
der Mädchen und

Der eine Matrose
konnte es , aber

da es in den Wellen verschwand.

sonlich erschienen und ließ sich die Mitglieder des

Chors vorstellen . Am Sonntag gab die Tschechoslo¬
wakisch-Schwedisch« Gesellschaft den Gästen zu Ehren
einen Empfang, an dem die Zöglinge des Baku ! «

chors Volkslieder vortrugen und die schwedischen
Gäste durch den Vortrag schwedischer Lieder nicht

I wenig in Erstaunen setzten . Am Montag abends

gaben dje Sänger im Weinberger Stadttheater ein

Konzert unter dem Protektorate der schwedischen G« '

I sandten Baron von LÄven und des tfchechoslowa-
I tischen Außenministers Beneö . Sie brachten schwe«
Idifche Volkslieder zum Bortrage und ernteten für

«ihre Darbietungen ungeteilten Beifall . Die beiden

I Solisten der Stockholmer Hofoper sangen unter
I anderem auch Wagnerlieder und wurden wiederholt

zu Zugaben gezwungen. Am Dienstag früh, reist :«
l die Sänger, welche auch im Ausland « als Schwe -
ldens bester Männerchor gelten, . nach Wien weiter

s und von dort nach Budapest , um auch in diesen

Bildes von Vermeer „ Das Mädchen mit dem

Weingläse", zu erzwingen.
Motorrad und Auto . Der Oel - und Benzin-

Händler Alfred Linke aus Gablonz stieß auf
seinem Motorrad an einer Straßenkreuzung im

*

Schcvenels ' Rundfunkvortrog verboten . Mitt ,

woch, . am Jahrestag der Ermordung Mat¬

te o t t i s , sollte , wie wir ankündiaten , der inter¬

nationale Gewerkschaftssekretär Scheveneis im

holländischen Rundfunk über Matteotti sprechen .
Das wurde aber durch den Rundfunkkontrollaus -
chuß verboten . Der Parteivorstand der hollän¬
dischen Sozialdemokratie richtete an die Re¬

gierung « in Protesttelegramm , worin er ■ sagt ,
daß das Verbot eine Verletzung der fas -

^ fungsmäßiger Rechte sei , di « die Re¬

gierung zu wahren habe. Der Innenminister
antwortete , er habe in der Rede eine Gefahr für
die Sicherung des Staates erblickt .

Grund welchen die zukünftige Elektrizitätsversor¬
gung dieser Gemeinden durch die „Nordböhmischen
Elekt!rizi,tätSwerse" aus deren GroßkrasLwcNk: in

Türmitz erfcklgen wird . Di « „Narvböhmischen . Elek¬

trizitätswerke " weiden nnn diese Borvereinbarungen
innerhalb der festgesetzten Frist gegenbestätigen ,
womit den genannten Gemeinden die Stromlicfe -
eung aus di « Dauer von 3V Jahren aus einer ^in¬

ländischen Erzeugungsquell« sichergestellt wird . ,

Ein « Straßenbekonutschaft mit dem Leben be¬

zahlt . Zwei Matrosen des oberhalb der Margareten- "
brücke in Budapest ankernden tschechoslowakischen"
Schleppdampfers „Istra " namens Johann Sifina
und Johann Kassa unterhielten sich Mittwoch nachts
in einem in der Nähe befindlichen Gasthause , von

wo sie gegen Mitternacht mit zwei Mädchen nach

dem Schiff zurückkehrten. Als

über ein schmales Brett das

Wollten, strauchelte das eine

stürzte in die Donau .
sprang , dem Mädchen sofort nach,
nicht erreichen .
Die Identität der Verunglückten konnte noch picht
festgestellt werden, da das zweite Mädchen in der

Verwirrung verschwand und die beiden Matrosen
I über die Person der Ertrunkenen keine nähere

Lokales Beben in Rorddeutschland . Wie das

„Hamburger Fremdenblati " meldet, sind in Wester-
hauderfehn , Kreis Leer, in der letzten Nacht stärke
Erdstöße verspürt worden . Gestern abends hörten
die

’
Bewohner ein kurzes Rollen und bemerkten

hinterher ein leichtes Beben der Erde . Als die Be¬

wohner ins Freie traten , sahen sie, daß sich, di «

Stangen der Lichtleitung bewegten. Heute morgens
ist ' wieder ein leichtes Beben bemerkt worden . Die

Vom Rundfunk
Programm der deutschen Arbeiterfendnng Brünn

'
für den Monat Juli .

1. Juli ( 20 Min. ) : Leo Lederer - Brünn :
„ Satire in der Arbeiterdichtung . " — 8. Juli
( 30 Min ) : Dr . Kurt Pahlen - Wien : „Neger¬
lieder " . — Soziale Dichtungen . Gesungen von

Ernst Urbach . Am Klavier Dr . Kurt Pahlen . —

15 . Juli ( 20 Min. ) : Dr . O. Löffler - Brünn : „Ehe¬
rechtsfragen im Ausland . " — 22 . Juli ( 30 Min. ) :
Arch. Jng . Dr . H. Blum - Brünn : „ Das neue
Wien . " — 29 . Juli ( 20 Min . ) : Arch . Prof . B .

Oppenheimer - Brünn : „ Paris und die Kolonial -
Ausstellung . "

Wir können aber am Kindertag noch etwas

anderes erreichen : Die Eltern vieler Falken ken¬

nen die Rote Falkenbewegung noch wenig und

bereite « uns oft Schwierigkeiten , wenn es gilt ,
eine Nachtfahrt oder etwas anderes , nicht ganz

Alltägliches, zu unternehmen . Am Kindertag
müssen wir bei diesen . Eltern Verständnis wek -

ke,l für unsere schöne Bewegung. Wir müssen
ihnen zeigen , daß wir nichts mit Indianer - und

Detektivbucherfreunden gemein haben , sondern
sehr genau wissen , daß wir große Aufgaben zu

erfüllen , haben , daß wir mit Eifer unsere Arbei¬

ten leisten und daß die Rote Falken-Gemeinschaft
aus . allen Fallen aufrechte, pflichtbewußte und

chillrnsstarke Männer und Frauen machen will .
' Daß wir durch ein beispielgebendes Auftre -

tew am Kindertag auch unter Kindern , die uns

biicher sernstanden , werben können , wissen wir

alle , - Wr werden daher auch unsere Schullame¬
rades und sonstigen Bekannten zur Teilnahme
am Kindertag einladen , damit wir sie vielleicht
für unsere Gemeinschaft gewinnen können .

Uns Fallen ist also am Kindertag eine

ganze Reihe wichtiger Aufgaben gestellt . Wir

müssen alle Kräfte anspannen , um unser Bestes

hergeben zu können . Rote Falken , an die

lArb eit ! rh.

Fliegerabsturz .
Rom , 11 . Juni , Ein Aufllärungsstugzeug des

Flughafens Cinifelli stürzte bei einem Ucbungs -
flugc aus 1000 Meter ab . Dor Beobachter
wurde leicht verletzt , der Lenker getötet .

Kinderhände ! in Hongkong .
Obschon im Jahve 1923 von den englischen

Behörden der Kinderhand «! in Hongkong ver¬

boten würbe , blüht or immer noch. Es handelt sich
dabei nm kleine Dtädchen , di « von armen Eltern

als Sklavinnen versauft werben und dann in un¬

erhörter Weise von ihren Besitzern ausgenützt
werben . Man nennt diese weiAiche Sklaven Mui -

Tsai , und die Frage , wie ihnen zu Helsen ist, hat

schon mehrfach di « Oefsenttichkeit beschäftigt. Man

hat kürzlich «ine Lift « der MuiÄsai aufgüstelll und

darin nicht weniger als 4000 verzeichnet .

Tiefen unglücklichen Geschöpfen versucht man nun

entsprechenden Lohn und «rrrögüiche Arbeits -

bcbingungen zu schaffen. In dem nicht britischen

China soll die Zahl der Mui - Tsai schwer fostzu¬
stellen , wahrscheinlich sthr erheblich sein .

©abtona mü einem auf Auskunft geben konnten ,
falscher Straßtn>,erte fahrenden Personenauto so s
unglücklich zusammen, daß er vom Sattel ge ¬

schleudert wurde und mit solcher Wucht aus einen !
Telegraphcnmast aufschlug, daß er nach kurzer
Heit, verschied . Der Lenker des Personenautos,
- ein Schwarzfahrer, wurde verhaftet .

Todessprung aus dem fünften Stockwerk .
. Gestern. , vormittags stürzte sich die 23jährige
P' kiivatbeamtin Anna Fouka aus dem

ar . I roieoer ein lenqies ZVvorn oemcni woroen .
!

e IHamburger Hauptstation für.Erdbebenforschung teilt
vom 5. ' Stockwerk m di « Ties «. Sl « erlttt schwere . . . . . . . » 5 . j - ,

Verletzungen und wurde sofort in das allgemeine I rL»o r - .
« . . . . . . . . I lokale Erscheinung handele.

Der Mereurii - Orden aus Stockholm in Prag .
Einer der berühmtesten und ältesten Mannerchöre
Schwedens , der Mercurii -Orben aus Stockholm,
weilte in der Zeit vom 6. bis 9. Juni in Prag -
Der Chor war durch 35 Mitglieder unter der Füh¬
rung des Dirigenten Bror Arrhenius vertrete «.

Außerdem waren zwei Solisten der Kürrigl. Oper in

IStockholm , Herr David Stockmann , erster lyri¬
scher Tenor und Herr Leon Björk er , Bassist nut¬

gekommen, ferner Dirigent Rude von der Oper
und Redakteur Popp ins vom Swckholmer Aston-
blad . Der Chor veranstaltet« am Samstag im

I Schloßgarten zugunsten des tschechoslowakischen Rote «

*

Empfehlenswerte - aus den Prograurineu .
Samstag .

Prag : 11 . 30 Schallplatte «, 17 . 20 Schallplatte «,
18 . 25 De u tsch « Sendung : Instrument « des

Orchesters , 19 . 05 UnierhaltnrngSmusS , 21 . 00 Blas¬

musik . — Brünn : 11 . 30 Schallplatte », 18 . 35

Deutsch « Sendung : Wad . Männerchor Mvr -

komanen , 19 . 05 Popnl . Konzert . — Mähr. - Ostrau :
11 . 30 : Schallplatten , 14 . 30 NachmittagÄkonzsrt . - —

Pretzburg : 11 . 30 Schallplatte «, 17 . 50 Marionetten¬

theater , 19 . 05 Unterhaltungsmusik . — Berlin : 18 . 85

Schottische Lieder . — Leipzig : 19 . 30 Musik . Solo¬

instrumente . — München : 13 . 20 Volkstüinl . Weisen ,
18 . 30 Ballade nsdunde . — Wien : 15 . 50 Kaspar
Hauser , Hörspiel von Ebermayer , 19 . 55 Liederabend .
— Moskau : 15 . 00 9iachmitta^konzert, 21 . 00 Abend -

konzert .

Di « Lehrstellen - bzw. Lehrlingsvcrmittlung
konzentriert sich in den letzten Jahren besonders
auf die Ferienmonate bzw. auf die Zeit kurz vor

und nach denselben . In den Bezirksanstalten für

allgemeine unentgeltliche Arbcits - und Dienst¬
vermittlung in Böhmen find derzeit einige
Tausend Lehrstellen ckugemeldet , darunter auch

sehr viele mit ziemlich günstigen Aufnahms -
dedingungen . Die erwähnten Anstalten können

nicht nur im eigenen Bereiche , sondern auch in

entfernteren Gegenden Stellen besorgen . Bei der

Vermittlungchon Stellen , die über 30 Kilometer

von dem Wohnorte des Bewerbers entfernt sind,
erhalten dis Bewerber in den Anstalten An¬

weisungen zur Erlangung der 50prozenttgen
Fahrpreisermäßigung auf der Bahn für die Reise
zum Antritt der Stellen . Im Interesse aller

Bewerber und Bewerberinnen um Lehrstellen ist
es , sich sobald wie möglich in der nächsten Bezirks¬
anftalt zu melden . Die Anstalten ersuchen auch
alle Schulen und Jugendfürsorgen sowie alle

übrigen in Betracht kommenden Institutionen
und Stellen, , sowohl der Jugend als auch den

Eltern derselben zu empfehlen, die Dienste . der

öffentlichen unentgeltlichen allgemeinen Avbcits -

und Dienstvermittlungsanstalten beim Suchen
von Lehrstellen in Anspruch zu nehmen .

Schweres Unwetter über Karbitz: « in Todes¬

opfer . Gestern , gegen 2 Uhr nachmittags , entlud

sich über Karbid ein schweres Gewitter , begleitet
von heftigem Sturm . In der Nähe des Meier¬

hofes hüteten um diese Zeit auf einer Wiese zwei

junge Slowaken , ein Mädel und ein Bursche ,
Kühe . Sic flüchteten vor dem herankommenden
Gewitter mit den Kühen in die nahegelegene
Feldscheune. Durch den heftigen Gewittersturni
wurde das Dach der Scheuer abgedeckt und be¬

grub die beiden unter sich. Das Mädchen konnte

nurmehr als Leiche geborgen werden . Ebenso
sind, wie uns mitgcteilt wurde , einige in der

Scheune befindliche Kühe erschlagen worden ,
während einige so schwer verletzt würden, daß so¬

fort eine Notschlachtung vorgenommen werden

mußte. Der Sturm richtete auch sonst großen
Schaden an . Er legte u. a . auf der Kulmerstraße
eine Reihe Bäume um . Bei der Drahtseilbahn
Friedrich-Schacht—Große chemische Fabrik Aussig ,
riß infolge des übergroßen Sturmes ein starkes
Seil und einige beladene Kohlenhuntc stürzten
herab . Der durch das Unwetter verursachte Sach¬

schaden , ist bedeutend .

Die Frage des rätselhaften Todes Philipp
Daudets , des Sohnes Leon Daudets , wurde vor

einigen Tagen durch die Erklärung des marok¬

kanischen Studentenabenteurers A s ch u r neuer¬

dings aufgerollt , daß er Philipp Daudet im

Auftrage der Anarchisten ermordet habe . Diese

Erklärung, welche sich als vollkommen erdacht
und sensationell erwiesen hat , bildete nun den

Gegenstand eines Gerichtsverfahrens bei der

Verhandlung einer EhrenbekidigungÄlage Leon

Daudets gegen den Chauffeur , in dessen Auto

-seinerzeit die Leiche Philipp Daudets gefunden
wurde . Ter Zeuge, Journalist Goldsky, erklärte ,

daß nach einem Gespräche, welches er bei der

Untersuchung des Falles in anarchistischen Krei¬

sen von einer Augenzeugin anhörte , der junge
Daudet von einem Polizeikommissär getötet
wurde , welcher ihn irrtümlich für einen gefähr¬
lichen Anarchisten hielt . Die Gerichtsbehörden
verfügten , daß die erwähnt « Zeugin ausfindig
gemacht und einvernommen werde .

Ei « Fäll von Blutrach « in Karpathorutzland.
Bor zwe i «in halb Jahren , am 8. Dezember 1928 ,
wurde unweit per Mühle Kalnik der Bürger¬
meister der Gemejnde Äuvada im Bezirk

Eines der schönsten Arbeiterfeste ist der

Kindertag . Wir Roten Falken wollen fleißig
helfen , diesen Tag zu einem schönen, unvergeß¬
lichen Erlebnis zu gestalten . Viele Arbeit wartet

auf uns . Wir werden mit den erwachsenen Ge¬

nossen gemeinsam den Festplatz Herrichten , wir

werden Lieder und Sprechchöre studieren und —

wenn nötig — auch das Kasperltheater vorberei¬

ten . Besonders unternehmungslustige Falken¬
gruppen werden gar einen großen Fallenzirkus
aufbauen ; und wenn die Kinderfreundeführer
Boten oder Ordner brauchen , so können sie auf

unsere Bereitschaft bauen .
Welchen Zweck soll all « diese Arbeit haben ?

Zunächst können am Kindertag viele Nest -
falken , die sich jetzt noch in Kinderfreundever¬
anstaltungen unter der Aufsicht Erwachsener zu¬

sammenfinden , sehen, welch prächtiges Leben in

unserer Fallenaemeinschast herrscht . Sie werden

sich schon auf die Stunde freuen , in der sie in

unsere Reihen eintreten dürfen . Diesen Kleinen ,
unsere künftigen Arbeitskameraden , müsien wir

am Kindertag große Aufmerksamkeit schenken. In
ihren Spielen müssen wir ihnen zur Seite stehen ,
wir dürfen sie nicht herablassend behandeln , son¬
dern müsien ihnen Brüder und Schwester « sein.
Fordert doch eines unserer schönsten Gebote die

Hilfsbereitschaft !

Munkatsch, Desider Fe ldma n n , durch meh « re l

Schüsse aus einem Militärgewehr meuchlings
ermordet . Als dieser Tat verdächtig, wurde

bereits zweimal Mör Gotiesmann verhaftet , \

jedoch stets wegen Mangels an Beweisen auf j

freien Fuß gesetzt. Nunmehr zeigte jedoch seine \

Geliebte bei der Gendarmerie an , daß sie am ■

fraglichen Tage ihren Geliebten in Gemeinschaft
eines anderen Bürgers gesehen hatte , als er mit

einem Gewehr üm das Dorf herum nach Hause

zurücklehrte. Nunmehr hat die Gendarmerie
Gottesmann neuerdings verhaftet . Es handelt

sich um « inen Fall von Blutrache , der

zwischen den beiden Familien Göttesmann und

Feldmann besteht , di « einander ausrotten wollen .
Vor Jahren wurde « in Mitglied der Familie
Gottesmann vergiftet , während ein anderes er¬

schossen wurde .
Der Flughafen von Malmö , der größte

Flughafen Schwadens, wurde von einer Feuers -
brnnft heimgesucht, der den mittleren Teil der

größten Flupshall«, ein dreimoloriges Junker¬
flugzeug und ander « Gegenstände vernichtete.
Tas Feuer entstand dadurch , daß ein Monteur
eine elektrische Lampe fall «« li «ß, die in Trüm¬

mer ging , wodurch ölgetränktes Garn Feuer

fing , das 1200 Liter Benzin des genannten
Flugzeuges entzündet «. i-

Was werden die Nazi tun ? Der ehemalig« .<

Herzog von Braunschweig weigert »!
s i ch, den auf ihn entfalleicken Zuschuß zum

Landesmuseum und zur Landesbibliothek in

Wolfenbüttel von 70 . 000 Mark jährlich
zu zahlen . Er begründet die Weigerung mit

seiner finanziellen Notlage. Di « Sozialdemo- \

kratische Landtagsfraktion hat deshalb an den

Bolksbildungsminister Dr . Franzen di « Anfrage
gerichtet, was er zu tun gedenke, um die

Schließung der beiden wichtig «« Kulturinstitut «
des Landes Braunschweig zu verhindern . Gleich¬
zeitig fragt die sozialdemokratische Fraktion, ob

der Staat beabsichtige, den ehemaligen Herzog
von Braunschweig zur Erfüllung seiner Pflichten
anzuhalten . Der Herzog , der zu den reichsten
Personen Deutschlands gehört, kann die 70 . 000

Mark Berwaltungskostenzuschuß zweifellos mühe¬
los aufbringen, zumal er erst 1925 vom Lande

Braunschweig 53 . 000 Morgen Land - mit 3

Schlossern und 4 Domänen als Abfindung er¬

halten hat . Die Weigerung des Herzogs erfolgt

4tu furchtbare Schicksal der U- Boots »
Besatzung .

Weihaiwei , 11 . Juni . Uober die in dem

gesunkenen englischen Unterseeboot erngeschlosiene
Besatzung wird berichtet , daß kaum noch Hoffnung
vorhanden sei, sie lebend bergen zu können . Seit

längerer Zeit erhalten die Taucher auf ihre
Klopfzeichen keine Antwort mehr .

Die 18 Matrosen nicht mehr am Leben .

Wei - Hai - Wei , 11 . Juni . Es steht nunmehr
fest, daß die in dem gesunkenen Unterseeboot
Poseidon «ingeschlosienen 18 Matrosen nicht
Mehr am Leben sino .

Krankenhaus übergesührt , wo sie nach kurzer i

Zeit starb. Der Grund des Selbstmordes ist
Unbekannt.

Ihre Torgen ! Aus Rom wird gemeldet: Der

Riteykongregation wurde von dem mit der Be ¬

reitstellung oes Materials betrauten Generalabt
PieraNi dar umfangreiche Akt unterbreitet, der

dkf" // ' "Setsi gsp r e ch u n g des Papstes
P i ü s X, vorbereitet . Durch die Vorlage an die

Ritenkongregation ist der apostolische Prozeß der

Seligsprechung eingeleitet. Die Vorarbeiten
. habe » ' ach t Jahre in Anspruch ge¬
rn o m m en .

dec
ein Konzert . Präsident Mafaryk war per -

. ÜMubahnmnnster aus der gestrigen Haupt » | fimii * <.r f >Ki »n»n nnh i ; -k> «<-k hi » s »«

Versammlung des Zentralersenbahnrates mttterlte ,
wird eine Reihe von Personen- und Schnellzugs¬

wagen probeweise mit 100 eben bestellten Auto -

mäteur für Seife und

gestattet werden . Falls sie sich bewähren, werde !
man. ' . allmählich alle geeigneten Personenwagen!
damit ' äusstatten.

, Versorgung des böhmische« Niederlandes mit I

elektrischer Energie aus dem Inland «. Die Ge - >

meintzen : . Ober-EinsiedÄ, Nieder-Einsiedsl, Neu- 1
dürst , Loben ' dan, Hainspach , Röhrsdorf, Nixdors,!
Groß-Schönau, WRmsdcwf, Alt-Ehrenberg, Nieder -!
Ehreübery, Zeidler , WckfSbeng und Gärten, welche
derzeit-, von der „ElLa" Ges. m. b. H. in Nipdouf!
aus den Anlagen der „Mtiengesellschast sächsischer
Werse " in Dresden mit elMrischer Energie belie -

I
serl werden, halben in ordentlichen Gemeindcder»
t«Lungtzsitzungen Vereinbarungen mit den „Nord-
böhmischen. Elektxizilatswerken" gosch-osien, auf J beiden Städten Konzert« zu veranstalte«.
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Lisenbahnunfall . Auf der Alton a- Katt «n-

krrchener Eisentbahn erfolgte Donnerstag nachmit¬

tags zwischen Tanneneck und Ulzburg «in Zusam¬
menstoß eines Triebwagenzuges mir einem Güter¬

zug , wobei 18 Fahrgäste des Triobwggenzugks
veltetzi wurden . Außerdem erlitten beide Zngs -
führer schwere . Verletzungen . Bei tri neu , der Ver¬

letzten beestht Lebensgefahr .

Verhaftete Kaffrneinbrecher . In der Nachr auf
Mirrwoch » Moden in Roschtin bei Holleschau ( Mäh¬
ren ) zwei feuerfeste Kassen , die Gemeinde - Md

Reffffeffenkafse erbrochen . Ten Räubern fielen
50 . 000 K in die Hände . Tie Gendarmerie ver¬

haftete die Täter . Es sind dies GoMeb Ricke ! aus

Tobrau , der mit zwei jungen Leuten aus Mistel
nach Roschtm gekommen war , um die Kossen aus -

zwvauben . — Irr Groß - Kunzendorf wurde in der

Rachr auf Donnerstag Kasse der Prerauer

Viernawerlag « Karl Barta erbrochen , wobei den

Einbrechern jedoch nur 80 X in die Hände fielen .
— Ebenfalls in der Rackst auf Donnerstag wurde

die Reiffeffenkaffe in Grotz-Kunfchowitz erbrochen
und 18 . 000 K geraubt .

9o $ Spfer .
Bon John K. Newham .

„Einbeinig ! " Der Ton allein , mit dem

Natchbonc das Wort aussprach , ließ einen er -

ichauern . Er lag auf Polster aufgestützt im

Bette . Soin AnÄitz hatte nach der Operation
eine gelbliche Farbe angenommen , und aus

seinen Augen war der Ausdruck unbefangener
Lebensfreude längst geschwunden . „Einbeinig ! "
wiederholte er , und der kräftige Mann , der an

seinem Bette saß , umfaßte mit sonderbar sanf¬
ter Berührung di « rechte Hand des Genesenden .
Tie Berührung dieser Hand vermittelte ihm
eine solche Fülle des Mitgefühls , wie keine

Worte sie auszudrücken vermöchten . „ Kopf hoch ,
mein lieber Junge ! Es wird nicht so schlimm
werden , wie du glaubst ! " Rathbone lächelte

schwach. „ Du bist ein netter Kerl , Bill ! " sagte
er , „ aber allzu rosig wird meine Zukunft nicht

sein; das wirst du doch zugeben . Was wird

aus der Farm werden ? "

Bill machte sich verlegen an feinem Kragen
zu schasfstl . Er hatte bisher noch, nicht von där

Farm gesprochen . Ein hesfler HMvrchsgegen-
stapd. Tenn auf Bills Farm in ÄrdaustvÄi«»
war es gewesen , daß dieser geschmeidige Eng¬
länder von dem Unfall betroffen worden war ,

der mit der Amputation seines rechten Beines

geendet hatte . Ein Baum wurde gefällt , litt *

erwartet kam Rathbone des WegeS einher .

Laute Warnungsrufe und ein Schrei : „Achtung !
Baumstamm ! " Aber zu spät . Während er zur

Seite sprang , traf ihn der fallende Baum . Lange

Zeit mußte er im Spital liegen . Zuerst zwei -

Men die Aerzte an seinem Aufkommen .

,Mun . . . ", antwortete Bill , „ich dachte ,

daß . . . du kannst dich jedenfalls auf mich ver¬

lassen. Ich werde schon alles in Ordnung brin¬

gen . Bald wirst du auf einem Bein so sicher

wie früher aus zweien gehen . Du kannst dann

die Aufsicht auf der Farm übernehmen . "

„ Dank dir , Bill, " sagte Rachbon « , ,du bist

sehr anständig . Aber ich denke nicht so sehr an

die Farm . Ich denke an Catherine . "

„ Du Meinst deine Liebste ?"
Rathbone nickte . . „ Jo . "
Ein Ausdruck der Entrüstung kam in Bills

Augen. Es waren große , chrliche Augen . . Und

was ihr Besitzer am rneisten in der Welt ver¬

abscheut «, war Treulosigkeit. „ Du willst doch

nicht etwa sagen, daß sie jetzt nichts mehr von

dir wird wissen wollen ? " Platzte er in einem

Auch war man fest überzeugt , daß zum Bei -

di «

Auch
wurden kühn « Schätzungen vorgenommen .

immer un -

fpäier
zwar war

schwedischen

Die <3tattftff in den Kinderschuhen .
LeiMenvefehauerS « ne « aßs „ staiistriirhe « " Ami " . — Werden

Getftltrhe oder MonMften älter ?

besser , Bill " , murmelte er , „ daß wir allein blei '
ben . " Und Bills Hand schloß sich um die Rath -
boneS .

Eine Blechschachtes , niemals von jemand
anderem als von ihrem Eigentümer berüyrt ,
lag in einer Ecke eines Bauernhauses in einer
der . fruchtbarsten Gegenden Victorias . Biel «
Dutzende Briefe befanden sich in dieser Schach¬
tel . Der Inhalt eines jeden bohrte sich wie
eine glühend heiße Nadel in das Herz des Emp¬
fängers . Es waren bittende , herzbrechende
Briefe , - je um Antwort flehten . Aber Rath¬
bone hatte keinen einzigen beantwortet . Sein

letzter Brief an Catherine war voll tragischer
Lügen gewesen . Alles sei fohlgegangeu . Ein «
Mißernte habe seine gesamten Pläne über den
Haufen geworfen . Nie wieder würde er nach
England zurückkehren . Und allmählich wurden
die Briefe immer seltener und seltener , bis sie
ganz aufhörten .

Inzwischen gedieh Rathbones Farm . Mit
Leib und Seele widmete er sich der Arbeit und
und wurde schließlich mit nur einem Bein « in

fast ebenso geschickter Arbeiter , wie er vor seiner
Verstümmelung gewesen war . Doch feine Er¬
folge machten ihm keine Freude . Seit jenem

fast feindseligen Tone los . , „Jetzt , wo du dich
fo diele Jahre geschunden haft , nur um sie hei ^
raten zu können ! "

„ Du verstehst mich nicht , Bill " , sagte Rath '
bone , indem er zusammenzuckte , da ein plötzlicher
Schnrerz in seinem Beinstumpf brannte . „Ca¬
therine würde sofort herüberkommen , wem » sie
erführe , was geschehen ist . Wer ich will nicht ,
daß sie davon erfährt . Verstehst du ? "

„ Nein . Was meinst du eigentlich ?"
„ Sie ist ein richtiges Sportgirl , meine Ca¬

therine " , - erklärte ihm Rathbone . „ Sie haßt es ,

zwischen vier Wänden zu bleiben . Wenn wir

zusammen waren , gingen wir zusammen
schwimmen oder in die Berge , ober wir spiel¬
ten Tennis oder Cricket . War waren beide lei¬

denschaftliche Tänzer . Ich null nicht , daß sie
die Frau eines Krüppels wird . . . "

Bill schwieg .
„Sie^ darf nichts erfahren " , fuhr Rathbone

fort . „ Sie käme sonst fofort herüber . Sie
» vürde bei mir bleiben , mich pflogen , mich
hätscheln und ihr eigenes Leben mir zuliebe auf¬
geben . Das wäre nicht fair . " Ratlchone neigt «
sich nach vorn . Seine Hände ballten sich. Dann

fiel er schwer auf sein Kiffen nieder . „ Es ist

errechnen , daß Englands Hauptstadt etwa 50 . 000

Familien umfassen müßt «. Jede Familie schätzt «
er auf acht Personen und kam so zu einer Einwoh¬
nerzahl von 400 . 000 Menschen für London . Die

Statistiker gingen noch weiter . Sie berechneten
auch, wieviel Menschen durchschnittlich in jedem
Haus « wohnten , und konnten , nachdem sie die Häustr
Londons berechnet hatten , auch auf diesem Wege
zur Feststellung der Einwohnerzahl kommen .

■ Lange Zeilen hindurch hielt man es siir Tat¬

sache, daß es dreimal soviel Frauen gäbe wie Män¬
ner . ÄC

'
/'

spiel der Mondwechsel entscheidenden Einfluß auf
den allgemeinen Gesundheitszustand hätte ,
hier j A"

Statt dieser schwierigen und doch
genauen Berechnungen , wurden dann
wirklichen Zählungen angewandt , und

hier Schweden bahnbrechend , denn di «

Geistlichen hatten schon in sehr frühen Zeiten di «

Pflicht , vollständig « Register über ihre Gemeinde -

angehörigen zu sichren ; nach diesen Listen konnten
di « schwedischen Gelehrten Elvius und Wargentin
schon 1740 «ine Bevölkerungsstatistik ausarbeiten .

Als Begründer der modernen Statistik ist Jacob
Bcrnoulli zu bezeichnen , der sich die Erkenntnffse
Waffe Pascals hinsichtlich der Wahrscheinlichkeits¬
rechnung zunutze macht « und in der Statistik den

Grundsatz «inführt «, daß nur genügend viele Ver¬

suche irgend einer Art vorge > rommen werden müß¬
ten , um die Wahrscheinlichkeit von Fehlern auszu¬
schalten . Das eigentlich « Zeitalter der Statistik be¬

ginnt im neunzehnten Jahrhundert . Damals setz!«
das große Interesse für die Zahlen und das , was

sie erzählen , «in . Man berechnet « di « wunderlichsten
Dinge , zum Beispiel wie oft man zehn Augen
wirft , wenn man mit drei Würfeln spielt . Man

versucht «, durch di « Statistik klarzustellen , wie Le¬

bensstellung und Erwerb der Leut « auf ihre Lebens¬

tüchtigkeit «inwirken , und man zählt « zu diesem
. Zweck di « Geistlichen und Büroangestellten . Man

errechnete ihr durchschnittliches Lebensalter und
kam zu dem Ergebnis , daß di « Kontoristen nur

halb so lang leben wie di « Geistlichen , daß es also
wesentlich gesünder sein muff«, in einem Pfarrhof
zu leben . Das kann man auch heut « noch be¬

greif ««, . ,, r A ;■ Hxigz-' ' E v « fei « y.
'

Die Statistik gehört keineswegs zu den jungen
Wissenschaften . Schon in den ältesten Kulturreichen
hat man Volkszählungen gekannt , die doch auch
«in « Form von Statistik sind . Bei den alten

Aegyptern wurden schon di « erwachsenen Männer

gezählt , um genau zu wffsen , wie viel Krieger das
Land nötigenfalls stellen konnte . Aus der Bibel
kennen wir di « Zählung zu Steuerzwecken . Damals
war das Verfahren noch « twas umständlich . Nach
dem Untergang des Römischen Reiches schlicf dann

auch di « Sitt « der Volkszählungen ein .
Das Wort Statistik bedeutet eigentlich „ Staats¬

kenntnis " , das heißt also , di « Kenntnis aller / mög¬
lichen Dinge , die den Staat angehen . Aristoteles
ist dafür bekannt , daß «r solch « Angaben zusammen -
stellte und in der Römerzeit fft sein Werk fortgesetzt
worden . Jedenfalls fft Aristoteles als einer der

Begründer der eigentlichen Statfftik anzusehen .
Später hat man dann erst im sechzehnten Jahrhun¬
dert wieder mit statistischen Erhebungen begonnen .
Damals jedoch stand der eigentlichen statistischen
Erfaffung der Berhäktniff « «in großes Hindernis

entgegen : man wagt « nicht mit den Zählen auf
alles loszugehen , — es hätte den Menschen der

damaligen Zeit zum Beispiel nicht «insallen können ,
in einer Volkszählung etwa di « Könige und Fürsten
auch als j « «ine Person «inzusetzen , das hätte der

servil « Respekt verboten . Noch 1750 mußt « sich der
bekannte Lehrer der StaatSwiffenschaft , Büschung ,
mangels zuverlässiger Angaben damit begnügen , di «

Einwohnerzahl Deutschlands schätzungsweise mit 24
Millionen anzugeben , und zlvar kam er zu der Zahl
einfach auf dem Wege , daß die Einwohnerzahl
Frankreichs auf 20 Millionen veranschlagt war ; da

Deutschland erheblich mehr Einwohner hätte , wär «
es wohl nicht übertrieben , dies « mit weiteren vier
Millionen anzunehmen .

In London wirkten um 1600 alte Frau « « als

Leichenbeschauerinnen , und dies « hatten Listen über
di « Todesfälle zu führen . Diese Listen wurden den
beiden englischen Statistikern Graunt und Petty
zur Verfügung gestellt , di « trotz diestn unzulänglich «»
und mangelhaften Hilfsmttteln ganz erstaunlich «
Ergebnisse errechneten . So fanden si« zum Beispiel ,
daß jährlich 13 . 000 Menschen in London starben .
Ta nach Petths Meinung jährlich etwa in jeder
vierten , Familie ein Mensch , stirbst so war. - seicht zu

Flöhe in Käfig . . .
AuS den Geheimnissen eines Ber¬

lins rFl oh zirkusdirektors .
Jagd aus den Menschenfloh .

Irgendwer hatte das Gerücht . aufgebracht : es

gebe kein « Mensthenslöh « mehr , eine Pest hätte unter

ihnen gewütet und sie dahingerafft . . . Der g«-

lehtt « Professor , den wir darÄer befragten, , konnte

uns kein « Auskunft geben . Vielleicht , sagte er , weiß

man draußen,im höchsten Norden Berlins Bescheid ,

im Vergnügungspark Schönholz, wo sich ein Floh¬

zirkus niedergelassen hat ?
Gleich am Eingang des Rummelplatzes steht di¬

kleine Bude . „Treten Sie «in , meine Herrschaften ,

das müssen , sie gesehen haben , das müssen Sie Ihren

Kindern zeigen , das ist ein unvergeßlicher Eindruck

fürs ganze Leben ! - Sie sehen die kleinen Künstler

als Seiltänzer , als Athleten und Balletteusen . Ver¬

säumen Sie nicht dieses Wunderwerk der Dressur !

Zwanzig Pfennig « Eintritt , Kinder di « Hälft «! "

Herr Zirkusdirektor Tylla aus Hamburg steht per¬

sönlich am Eingang und hält der lauschenden Menge

seinen Vortrag , während die Frau Direktor hinter

der . Kasse schon eifrig die Billetts zückt.

D> e sechsspännige Flohkutjchc.

Wir treten ein und setzen uns in Erwartung

der komtnenden Tinge aus die plüschbezogene Dank ,

die im Halbkreis einen Tisch mit weißer Papierdecke

umgibt : die Manege. Frau Direktör Tylla eröffnet

die Vorstellung . Sie zeigt , wie man dem Floh zu
Beginn seiner Künstlerlaufbah » das Springen ab¬

gewöhnt , indem man ihm eine Kett « aus seiifftem
Draht . um den HalS schlingt und ihn damit an ein

Gestell fesselt . Dann holt sie aus einer Schachtel
eine winzige Kalesche , bespannt mit vier Wöhen ,
die sofort das Gefährt über das Papier zu ziehen
beginnen . Ein « sechsspännig « Kutsche folgt . Dann
wird ein kleines Karussell vorgeführt , gedreht von
einem besonders herkulffch gebauten Floh . Ein an¬
derer „Artist " läuft unter einem Seff durch die

Lust ; wieder einer balanciert wahrhaftig eine große
Papierkugel zwischen deck sechs Beinen und hält sie
in ständiger Bewegung . Es folgt das Ballett der

Flohdamen , die unter bunten Papiertütchen lustig
herumzuhopsen begimten . Den Schluß der Vorstel¬
lung bildet die Fütterung . Frau Direktor setzt sich
« inen Floh auf den Arm und läßt ihn ruhig saugen ,
ohne „ Au" ! zu schreien , wie es ein gegen Flohstiche
tveniger abgehärteter Zeitgenosse sicherlich tun

würde . . .

Interview mit de « Meister .

Nachdem uns Frau Direktor mit der Bitte um

gütig « Weiterempfehlung «ntlaffen hat , benutzen wir

die Pause bis zur nächsten Vorstellung , um Herrn

FlohzirkuLdireklor Tylla zu interviewen , „ Sie wol¬

len wissen , ob es noch Menschcnflöhe gibt ? Aber ge¬

wiß doch . Da hat man Ihnen einen Bären aufge¬
bunden . Allerdings — sie sind heute seltener als

früher . Die guten alten Zetten , wo jeder mal gele¬
gentlich ' einen Floh Halle — di « sind vorbei . Di « Hy¬

giene macht riesige Jorffchtttt «, und ich muß mich

ost anstrengen , um genügend Flohmaterial zu be -
kommcn . Ich kann nur Menschenflöhe gebrauchen ;
zwar hat jedes Tier seinen Floh , aber alle dies «
Arten sind für mich ungeeignet . Ter Menschenfloh
fft « ben der intelligenteste . Wo ich sie herb ^komme?
Ich kaufe sie . In jeder Stadt , in die ich komme ,
habe ich meine Unterkäufer , di « mir schon die „ Ware "
bereithalten , wen « ich «intrrffe . Ich zahle Pro Floh
zehn Pfennig «. Natürlich ist nicht jeder Neuling für
die Artistenlaufbahn geeignet ; das zeigt sich gleich
beim Beginn der Dressur .

Di « „ Amm « " der SechSbeinigeu .

Tic Dressur dauert sieben Wochen : - er Floh
selbst lebt etwa acht Monate . Jeder Floh , den " ich
hereinbekomme , wird erst angebunden , damit er

nicht ausreißen kann . Ich schlinge ihm eine dünne

Drahtschnur um den Hals , an der er Zeit seines
Lebens befestigt bleibt . Wie dieses Anbinden ge¬
schieht ? Früher habe ich dazu «in « Lup « gebraucht ,

jetzt kann ich es mit bloßem Auge bewerkstelligen :
ruck-zuck — erledigt ! Nein , ersticken kann der Floh
nicht , auch wenn man dir Schlinge unvorsichtig
knüpft ; er atmet ja nicht durch den Hals , sondern
hat seine AtmungSlöcher an der Seite . Rur di «

Nahrung nimmt er durch den Hals zu sich. Di «

Mahlzeiten — ja , die nehmen meine Pensionisten
bei mir ein ! Ich setze sie mir auf den Arm , und

dann trinken sie . Natürlich habe ich den ganzen
Arm voller Flohstiche ; aber man gewöhnt sich daran ,
mein Herr . Es gehört eben zum Geschäft , nicht
wahr ? Flöhe , die arbeiten , bekommen zweimal täglich

Unfall Ivar er ein verwandelter Mensch . Sein

Herz , obwohl es noch schlug , war erstorben .
„ Was du brauchst , sind Ferien " , sagte ihm Bill
eines Tages . „Völlige Ortsveränderung . Ver '
giß die Arbeit und alles übrige eine Zeit lang ! "
Rathbone zuckte die Achseln. , ^Jch brauche
meine Arbeit . Sie lenkt mich von trüben Ge¬
danken ab . "

„ Hu, hu! " spottete Bill . „ Du willst dich
durchaus selbst zugrunde richten . Fahr lieber
auf ein Paar Monate nach Ertgland und besuche
ein Paar Verwandte und Bekannte . . Bill
hielt sich zurück , um Rathbone nicht den nächst¬
liegenden Vorschlag zu machen . Jahre waren
seither verstrichen . Sicherlich Ivar Catherine
nun über ihre Natur - und SportmädchenZeit
hinausgewachsen . Wenn die zwei nur einander
begegnen würden ! Bill erhoffte das Beste .

So begab sich Rathbone auf sein « UrlaubS -
reffe nach England . Seine Schritte . führten ihn ,
fast gegen seinen Willen , auch in die Stadt , wo
er und Catherine gewohnt hatten . Nur einmal
wollte er sie noch sehen . Ob sie sich sehr der - ,
ändert haben mochte ? Kaum schritt Rathbone
durch die altvertmuten Straßen , als er fühlt «,
wie sich seift Hev ; zusämmenkrampfte . Es war
ein nie zuvor gekanntes Gefühl , eine lähmende ,
drückende Angst . Kaum konnte er Atem schöp '
fen . Benommen betrat er einen kleinen Tabvk -
und Zuckerwarenladen , und als er den alten
Ladenbesitzer sah , erinnerte er sich, wie oft er
hier Bonbons für Catherine gekauft hatte . Der
alte Mann erkannte ihn nicht mehr . Aber Rath¬
bone wußte , daß er sich nicht irrte . Er bezahlte
seine Zigaretten und fragte den Ladenbesiher ,
ob er nicht wüßte , was aus Catherine Biihop
geworden sei . Der Mann dachte einen Augen¬
blick nach und kratzte sich. „Fräulein Bishop ?
Sie meinen wohl Frau Ford , nicht wahr ? Sic
ist ja feit mehr als zwei Jahren verheiratet . "
Er putzte feine Brffle und sah durch die Glas¬
türe . „ Merkwürdig , daß Sie gerade jetzt näch
ihr fragen . Ta draußen g-ehk sie, , mit ihrem
Manne . " Rathbone dnrchschauerte es kalt . Er
starrte auf die Straße . Tie Welt ' schien zu
wanken . Seine Augen flimmerten . ' Und , noch
immer auf das vörübergehende Ehepaar star¬
rend , fragte er mit seltsam unnatürlicher
Stiuune : „ War Herr Ford schon , „ . so, als cr
Catherine heiratete ?" Der Ladenbesitzep sah
seinen Kunden einigermaßen verwundert an .

. „ Gewiß , mein ' Herr ! " nntworleitz ' "ier/ ' ^Tck wich
alte LpKeftsfärbe aus Rathbones Antlitz . ' ' Seifte

! Finger
'

umkrampfkeu " den ' Raüd ' dcs Laden '

tffches und zitterten heftig . Schon wären Ca¬

therine und ihr Gatt « feinest Blicken enffchwuft -
den ; aber noch immer war das dumpfe ' Aus¬
stößen eines Holzbeines gegen das Steinplaster
zu hören , und sein Tapp - Tapp ertönte , Herz
und Sinne lähmend , unbarmherzig , wie ein ge¬
waltiger Schmiedehammer in seinen Lyren .
Denn Catherines ' Gatte hatte nur ei » Bein .

lUebersctz ! von " Leo Korten . ) '

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Rückgang der Arbeitslosigkeit in Oesterreich .

Wie amtlich mitgeteilt wird , haben Mitte Mai

223 . 354
'

Arbeitslose die Unterstütz » : lg bezogen ,
um . etwa 23 . 400 weniger als Ende April . Die

Arbeitslosigkeit ist in der ersten Maihälftc stärker
zurückgegangen als in derselben Zeit des vergan¬
genen Jahres . Trotzdem gibt es noch immer um
48 . 000 Unterstützte mehr als vor einem Jahre ,
ein Zeichen , wie , traurig die wirtschaftliche Lage
ist. Dabei weiß man nicht , ob die Zahl der Unter¬

stützten nicht noch weit größer wäre , wenn nicht
in den letzten Monaten viele hundert Unterstützte
ausgesteuert Wörden wären .

zu trinken , die andern nur einmal . Zur Zeit habe

Ich fünfzig Stück hier . . . "

Der internationale Flohkonzern .

„ Kein Besucher braucht hier Angst zu Haden ,

daß er einen von meinen Artisten tvider Willen mit

nach Hause nimmt . Sie find ja alle angebunden und

können nicht Hüpfen . Und Eier legen sie bei mir

nicht , dafür sorge ich schon , Aber damit Sie einen

Begriff bekommen : dies hier ist eigentlich nur eine

Filiale meines Unternehmens das Hauptgeschäft
befindet sich in England ! Auf dem großen Vergnü¬
gungsplatz von Blackpool bei Liverpool hab « ich die

ganze Sommersaison lang eine große Bud « unt « r

Leitung meines Mitarbeiters „ Profeffor " Wronker

aus Frankfurt . Es ist seit vielen Jahren der erste
Flohzirkus , der in England zu sehen ist ! Gestern
habe ich wieder «in « Kiste Flohe hinübergeschickt ,
siebzig Stück , die ich hier dreffiett habe . Natürlich
nicht mit Bahn und Dampfer , das würde zu lange
dauern , und schließlich kann man vvm Lokomotiv¬

führer und vom Kapitän nicht verlangen , daß er
den Flöhen unterwegs zu trinken gibt . . Ich habe sie
also mit dem Flugzeug hinübergeschickt , da sind sie
nur « inen halben Tag unterwegs . Sie sehen , mein

Unternehmen arbeitet nach den modernsten Metho¬
den ! "

Man lernt doch nie aus . Wer wußte denn , daß
Deutschland als besonder « Spezialität Flöhe auS -

führt , garantiert „ Made in Gr . rmany " ? Aber Ti¬
rektor Tylla Hot uns eines Besseren belehrt .
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Boderegel « für Lichtluftdaderrde .
Zu unterscheiden ist von vornherein das Lichr-

luftbad vom Sonnenbad . Weil viele Anfänger die

starten Wirkungen der Sonne unterschätzen, kommen

mitunter Schädigungen vor , Dringend feien deshalb

bürger -
Helstng-

3. Juni
Helsing -

( laufen , springen , turnen ,
den Händen di « Hani sroi -
bewegter die Luft

vor dem

Bursche ,
der Kladnoer

Notzucht

be -

auf

bleibe nur
tritt Frösteln und Gänseham

ist ciss 1. 05 6er ksl . Xlsssenlotter ' ie !
rieNnng der ersten Klasse der 21 Lotterie schon am 16 . u . 17 . Juni .

LepSik , Zeugenschaft • abAulegen .

unter Leitung des Bundesturnwartes Genossen
Grass «. All « müssen um halb sieben Uhr, spä-
resten jedoch um sieben Uhr gestellt sein ! Ort :

Dunchall « .Ein gutes Los
■ - - - — '
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Rot « Falken , Prag . S am stg —Sonntag
Rachtwaudernng zu den Suchdoler Felsen . Abmarsch

halb 1 Uhr von der Endstation der 7«r Elektrischen
in Poldbaba . Sonntag treffen wir mit den Kimder -

fr «unden zusammen . Badeanzug , Decke , Eßgeichirr ,
Ball , Zelte mitnehmen ! Bei schlechtem Wetter :

Samstag um 4 Uhr nachmittags in der Gec . Sing -
u>nd Spielnochorittag . - - Sonntag , 2 Uhr , Verein

deutscher Arbeiter . Liederbücher mitbringen ! —

Falken , welche . an der Nachtfahrt nicht teilnehmen

dürfen , schließen sich den Kinderfreunden an !

. - . , . . . vor

dem Senat des OGR . MafLk verhandelt wurde ,

ist in zweifacher Beziehung bemerkenswert . Erstens

durch ein « freilich komische Romantik , die durch
einen wirklichen und leibhaftigen Wildschützen
repräsentiert wirb , der wegen dieses Deliktes ein «

ganze Reihe von Vorstrafen hat und angeblich bis

heut « diese Passion hegt . Dann aber scheint hier

auch ein Hauch jenes K u b a- t - Geistes spürbar zu

sein , der sämtliche „ Amt sp « rson en " in Wald

und Dlnr , vom feltchüteüden Knecht bis zum Dorf¬

polizisten , vom Hager bis zum Gendarmeriewacht¬

meister . in den Dienst der Bespitzelung und Belä -

stigiung der «rholungsjuchenden Staatsbürger stellen

möchte — natürlich nur im Interesse der Ordnung
und Sittlichkeit .

Dios « stynpathischc Rolle spielt u> unserem Fall
der Heger Prochaska , der heute erschienen war ,

um wider seinen alten Gegner , dem obgenannten

Raubschützen ßWDWVHWWWM. WWWWWWWMW
Letzterer saß auf der Äi^lagebank tvagen des Ver¬

brechens der
"

f '
seit , das er angeblich
Hegers vereitelst hat .

Worin bestand nun diese Amtshandlung ?
An der Grenze des Reviers ( ip seinen widerspre¬
chenden Aussagen hatte der Heger sogar einmal

angegeben : 150 Dchrite jenseits der Grenze )

steht «ine Wochenend - Hütte , wie man. sie in

jenen Gegenden auf Schritt und Tritt antrifft . Am

fraglichen Tage wohmen dort mehrere Skauts .

Der Wildschütz Lepöik hatte ihnen einen Besuch
gemacht und als er die Hütte verließ , sah er — den

Hoger Prochaska am Fenster kauern und arg¬

wöhnischen Blickes di « Ausflügler beobachtend . Er

sagte ihm kräftig seine Meinung über Leut «, die

fremde Menschen , in ihren vier Wänden bespitzeln,
worauf der Heger seine Bückte nahm und ihm die

Mündimg aus di « Brust setzt «. Es gab großen Krach
und schließlich zeigte der Heger den L«p8ik an — der

saß über einen Monat in Untersuchungshaft und

di « ganze Sache endete bei der heutigen Ber -

Handlung .
Wo bleibt aber die Amtshandlung ? —

so fragte das Gericht . Darüber ist sich nun der

Heger schetnibar selbst nicht Kar . Sein « Behaup -

rungeit , daß sich Lepöik tätlich widersetzt hat , ist

durch ' drei eintvaeiÄfreie Zeugen — eben jene

Skauts — völlig widerlegt . Was er überhaupt bei

der Hütte wollte , ist ebenso unklar . Hatte er etwas

zu beanstanden , so konnte er ruhig in die Hütt «, ein¬

treten , die ja mit Wissen und Willen des Grund¬

besitzers dort stand . Oder wollte er auf eigen « Faust

«in bißchen Moralhüter spielen ? Man sieht das

heute höheren Orts so gern .

Das Gericht sprach denn auch den Angeklagten

van ' der öffentlichen Gewaltätiglkeit frei . ' . Freilich
hatte ' er etliche allzu kernige Ausdrücke gebraucht ,
als er dem Heger sein Benehmen verwies . Deshalb

bekam er . einen Monat Arrest wegen
Ami seh r enhel « id i g u ng , doch ist die Straf «

durch die Un l « rsu chu ngshaft verbüßt . rb .

öffentlichen Gewalttätig -
«ine Amtshandlung des

Der Heger an der Wand . . .

Romantisches aus dem Sazavatal .

Prag , 11. Juni . Dieser Fall , der heut «

Wran - Urania - Kino • * «

einziges deutsches Mino Prass . ' lei ■- V. 42S

Ihr Junge
( WENN DIE GEIGEN KLINGEN. )
Premiere der deutschen Fassunfi .

vo n Zalamea " ( 196 —4 ) .

„ Cavalleria ruftico na "

( 198 —2 ) . Sonntag , 7. 30 Uhr :
Montag ,

sichst schnell
heitswiduig ,
Schlaffheit ,
folgt .

10. An
fünfzehn Minuten Lage oder Stellung zu wechseln .

Sonst treten bei Anfängern ( mit weißer , verwöhn¬
ter Haut ) Hautentzündung , Rötung , Blasen ( Son¬

nenbrand ) aus .

11. . Entzündet sich di « Haut trotz der geratenen

Vorsicht , möglich nur bei sehr empfindlichen Per¬

sonen , so- nehmen diese die nächsten zwei bis drei

Luftbäder mit dem Hemd bekleidet und waschen die

Hautskellen mit lauem Wasser zuweilen ab .

12 . Man braucht ein Wasjerbad , ein « Braus «

oder Abwaschung ' mit dem Lichikuftbad nur Zu ver¬

binden , wenn mau lebhaftes ' Bedürfnis dafür emp¬

findet . ,
13. Auf sonnenheißr Körperteile soll erst , n- ach-

dsm sie etwas in der Luft abgekühlt sind , kaltes

Wässer gebracht werden .

14. Will man ein Wasser ( Schwimm ) bad neh¬

men , dann tm« man es sofort nach dem Entkleiden ,

dantttf sofort abtrocknen .
15. Während - es Luftbades soll man möglichst

nicht essen, sondern nach dem Bade . 9dur wirklicher

Durst ist mit kühlem Wasser zu stellen ; jedoch sind

erregende (alkoholische ) Getränke , kohlen saures und

Eiswasser streng , zu meiden . Besonders geistige Ge¬

tränke , M von manchen nach dem Bade zur „Er¬

wärmung " genommen weiden , heben seinen Nutzen

auf .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Freitag - 7. 30 tlhr : Calderon - Feier : Neueinstudiert :
„ Der Richter
Samstag , 7. 30 Uhr :
— . Majazzo "
„ R o x Y schiebt Kulissen " ( 199 —3 ) .
7. 30 Uhr : ,,Fidelio " ( 200 —4 ) .

Wochcnspirlplan der Kleinen Bühne . Frei¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Roxy schieb « Kulissem " .
Danwiag , 7- 30 Uhr : „ Roxy schiebt Kulis -
s en " . Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Cocktai l ". Montag ,
7. 30 Uhr : „ Fee " ( Bankbeamten I) .

Sport * Spiel ■ KBrnerpllene
Ein neuer Streiter rar den

sozialistischen Arbeitersport .
Norwegen nimmt am Olympia in Wien teil .

In diesem Entlschlbuß des Pfingsten stathgefun -
denen Bundestages des norwegischen Arbeitersport¬
bundes kommt die Sympathie dieses Verbandes

zur Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnternatiowale
( SASJ . ) in fest umrifsener Form zum Ausdruck .

Wir freuen uns dieses Erfolges der auf demokra¬

tischer Grundlage ruhenden sozialistischen Sportidee
und heißen die neuen nordischen Freunde der

SASJ . in Wien und damit im Kreis « der Sogia -
listifchen Arbeiier - Sport - Jrtteruattonal « herzlich
willkommen . Zwar hat sich der norwegische Bund

der SÄEJ . noch nicht offiziell angeschlos¬
sen, aber d«r Bundestag brachte zum Ausdruck , daß

sich der Verband ideologisch als Mitglied der

SAIJ . fühlst. . Nach Wien zum 2. Arbeiter -

Olympia soll ein « Delegation von 20 Personen ent¬

sandt werden . Bezeichnend für di « Einstellung des

norwegischen Arbeitersportbundes zur kommunisti¬

schen Sporttmternatioinal « ( RSJ . ) Moskau ist , daß

<vuf hem Bundestag kein Kommunist
Funktionär gewählt wurde .

*

Das Setenstttck !
Rußland lodet bürgerlich « nmew « gische

Sportler «in .

Die groß « Stoclhotmer bürgerlich , Tageszeitung
„ Tagens Nyheter " bringt in ihrer Ausgabe A 21838

auf Seite 17 folgend « Meldung :
, ^yn- OÄo auf einer Tournee nach Rußland .

Der - bekannte norwegische Fußballklub Lyn - Oslo
' wird am . Monatsende «in « Wettkampf reis « nach

Rußland antreten . Aus dem Waget nach Rußland

spielt der Osloer Klulb in Stockholm . "
Daß es sich b«i Lyn - OÄo um einen

lichen Fußballklub handelt , wird uns von

fors bestätigt durch die MÄdung , daß am

di « bürgerliche Fußballmannschaft JFK .

fors gegen Lyn gespielt Hot.

3 « geheimer Verhandlung
( Schwurgericht . )

Prag , 11. Juni . Heute hatte sich
stgen Geschworenengericht ein junger
Beruf Fl c i s che rgah illif e, aus

Gegend , wegen des Verbrechens der

zu vevan - tworten . Di « Verhandlung , di « von OGR .

Hellriegel geleitet wurde , fand unter Aus¬

schluß her OesifenÄichkeir statt . Der junge Mann

war mit einem alleinstehenden , geistig etwas

zurückgebliebenen Mädchen in intim « Be -

ziehüngen getreten . Diese hatten zwar mit Ein¬

willigung des Mädchens stattgefunden , ohne ihren

ernstlichen Widerstand ; da aber das Strafgesetz den

geschttchÄichen Deritthr mit Minderjährigen
oder solchen Personen , die von Natur aus wehr -
l os und nicht imstande find , Wider¬

stand zu leisten , unter allen Umständen ver¬

bietet auch alä Notzucht bestraft (also auch bei

Einwilligung der Betreffenden ) , kam es in diesem

Fall zum Einschreiten der Sicherihettsbehörden , da

man das Mädchen mit Rücksicht auf ihre

geistige Minderwertigkeit unter dies «

wehrlosen und des Widerstands nicht fähigen Per¬

sonen rechnet «. Die Geschworenen verneinten

l «doch nach Durchführung des Beweisverfahrens
die Schuldfrage weg « . » des Verbrechens
der Notzucht mit 9 zu 3 Stimmen und

fahren lediglich die Eventualfrage
Nevertretung gegen die öffentlich «
Sittlichkeit . Der Gerichtshof verurteilt « den

Angeklagten auf Grund dieses Wahrspruches zu

einem Monat strengen Arrests unbedingt .

Des ' Mädchens hat sich nunmehr «in « entfernte
Verwandte angenommen .

Kinderfreunde Vrag .
Sonntag , den 14 . Ium

Tagesausslug nach Rostok .

Treffpunkt um halb 8 Uhr bei der Remis «
im Baumgarten . Führung Gen . Polach .

Für Nachzügler Treffpunkt Wiese bei der

Maximilianka in Rostok .

Arbeiter - Turn - irnv Sportverein Prag .

f
Turnfahrt nach Uhrinöves . Anläßlich

des 2S jährigen Bestandes der TTJ . Uhri¬
növes findet Sonntag , den 14 . Juni ,
«in Kreis - Turnfest der DTJ . statt ,

an dem unser Verein aktiv,teilnimmt .
Ab fuhrt : 7 Uhr früh , Weinberger Bhf . ; Zusam¬

menkunft halb sieben Uhr . FahrpeiS : Hin

und zurück ohne Leg . 8 LL , mit Leg . die übliche

Ermäßigung . Mittagessen zu 6 Xk im Volks¬

haus . — Die Genossinnen und Genossen der übri¬

gen Organisationen sind zur Teilnahme eingeladen .
*

Turnerinnen und Turneri Heute Freitag

Hauptprobe für UhbinöveS sowie Fahnemchwingen

die folgenden Badevegeln zur Beachtung empfohlen. ,
1. Das Luftbad kann bei jeder Temperaiur ge -

nommen werden , also auch an kühlen und trüben

Tagen .
2. Man bade nicht unmittelbar nach der

Hauptmahlzeit !
3. Nachdrnr man sich entkleidet hoi , soll man sich

sofort kräftig bewegen

spielen , graben oder mit

tieren ) ! Je
so lebhafter !

4. Man

behaglich ist ;
reibe man energisch di « Hani mit den Händen , oder

bewege sich lebhaft und ziehe sich bald an .

5. Wer nach dem Bade in seinen Kleidern friert ,
hat falsch oder zu lang « gebadet und nicht rechtzeitig,
den . ' hier . gegebenen Regeln folgend , das Bad abge¬
brochen .

6. Bei hochstehender Sonne — im Hochsommer
also zwischen 9 und 4 Uhr . — sind Kopf und Nacken

durch Strohhüte , dichte Schleier gegen Sonnenstrah¬
len zu schützen!

7. Sonnenbäder sollen von Leidenden , besonders
Nervösen - nur auf Anordnung des Arztes genommen
werden .

8. Auch Gesunde müssen sich vor allen Ueber -

treibtmgen im Sonnenbade ■ hüten ! Nicht auf
schnelle Rötung und Bräunung der Haut kommt es

an , sondern auf ihre Luftabhärtung . In dem

Grade , - wie dies « fortschreitet , wird die Haut immer

besser und dauernder durchblutet und rötet sich ganz

allmählich ohne Entzündung .
. . Pas untätig « Liegen in der Sonn « , um mög -

braun zu werden , ist durchaus gefund -
auch höchst unzweckmäßig , weil darauf

Arbcits - unluft rmd oft Nervenerregung

„ Eladia " . Politik und Lieb « aus de « Palatin .
Von Ferdinand Mainzer . Verlag von

Klinfhardt & Biermann , Berlin . Kart . RM . ö. —,
gbd . RM . 6. 50. Di « Jahr « zwischen 67 und 48

a. CH. «. sind ein « der folgenschwersten und inter¬
essantesten Epochen des römischen Wettreichs . Cs ist
di « Zeil des Verfalls der Republik und des a-ufkvry-
nienden Kaisertums . Eine neue Gesellschaftrschichi
strebt empor , Neureich « und Kriegsgewinnler , di «

den Mel und das alteingesessene Patrizierttim zu

verdräng «», suchen . Ein « Korruption sondergleichen
macht sich breit : Menschen , Stadt « und Provinzen
werden verschachert , Verrat wird allenthalben geübt ,
der persönliche Ehrgeiz , der Machthunger einig «»
weniger treibt di « wildesten Blüten rind schreckt vor

keinem Verbrechen mehr zurück . Unzufriedenheit ,
wohin , man blickt ; überall gärt es , Aufstände und

Bürgerkriege drohen und werden mit Müh«, List
und Verrat unterdrückt . Raub , Mord und Brand¬
stiftung sind etwas Alltägliches . Alles ist käuflich,
es gibt nichts , was nicht durch Intrigen zu «rrei «
chen ist , Aemter und Würden erlangt auch der Un¬

würdigste . , Jn dieser Zeit ttlbl Catull ; der größte
Dichter Roms . Er lernt Clodia kennen , ein « der

ersten Frauen ihrer Zett aus dem mächtigen uckd

uralten Geschlecht der Claudier . Schön , klug und

verdorben ist sie Gegenstand maßlosen Klattches und

unerhörter Skandale , «ine Frau , deren Charme sich
aber wenige entziehen können / Catull geht an die¬

ser Lieb « zugrunde . Glodia endet als . Straßendirne .
Der Autor hat «s verstanden , dies « Zeit lebendig zu

machen . Er schöpft aus den geschichtlichen Ouellen
und so. sehen wir di « Menschen von damals , als

wandelten sie unter uns und jenes Bild vom inne¬

ren Zwiespalt , der politischen Zerrissenhett und vom

Kampf der Parteien im alten Rom zeigt ein « über¬

raschende Aehnlichkeit mit dem Gesicht unserer Zeit
und gibt dem Buche ein « fast verblüffende Atiuali -

■ „ Millionen tun Amazonas . " Ein Roman von

Artüi Heye . Safari - Verlag , Berlin . Hey« hot

- als Tramp so ziemlich all « Erdteile durchwandet !
und di « Fülle seiner Erlebnisse und Erfahrungen
har er in «rner Reche von Büchern niedergelegt , di«

zu den heften und atemraubendsren dieser Art ' von

Reiseerzöhtti ' ngen gehören . In der 2childerung
Selbst «rlebten - liegt sein außerordentliches Können ,
die romanhafte Erzählung „ Millionen am Amazo
nas " weist , lbesouders am Anfang , manche mott <
Stell « auf , doch von dem Augendlicke an , da . er , sck

es in Wirklichkeit oder in ' der Erinnerung , jöiic fer¬

nen Zonen betritt , die er wie kaum ein zireittt
Europäer kennt , wird der Leser wicder von des
Eigenart seines mitreißenden ErgahlertolentS " gepach
und bis zum Schluss « festgehatten . Ter Au ( or laß!

«i - uige . Deutsche di « „^Beliamafilco " gründen , . «i »t

Filimgesxllschask , di « an den Amazonas , -in die . Ur¬

wälder Brasiliens reisen soll, , « in dort , wie sie er -

hofft , Unerhört reiche A- uA>cute an neuen Mottvev

für den Film zu machen . Einer leiht sein « Erfah¬
rung , der andere die Geldmittel , die Expedition , stich '
in die "' See, aber bald brechen Rivalitäten »f. ®

Streitigkeiten aus . Sie kommt auch an den Am« '

zonas , aber schließlich löst sich die Gesellschaft ahnt

greifbare Resultiate auf , die . erhofften Reichtümer
zerfließen iu Nichts . Prächtig sinh die Schtlde. ru»'
gen des Tier - und Pflanzenlebens im siedenhep und

dampfenden Urwald . Hier bewährt sich Heyes Dar -

stcllungskrafl ebenso wi « sein gesunder Humor -
'

—r - .

Ein guter Spirllushochcr jr

Ist überall sofort verwendbar .

Internationale Proben der Fußball -
spieler für Wien .

Dl «. Verbände der Sozialistischen Arbeiter -

Spor1- Jnt «rnattoua - le , di « zum 2. Arbeiter -

Olympia nach Wien Fußballmannschaften ent¬

senden , sind sehr bemüht , wiM- ich gute Mannschaf¬
ten aufzustellen, . In diesem Sinn « fanden «n den

verschiedenen Ländern bedeutsame Prodespiele statt-.

Lettland gegen Estland 2 : 2 .

Dieses Ergebnis ist «in Achtungserfolg für die

esttändische Mannschaft . Zur Halbzeit stand das

Dpi- el ; l *: 0 für Lettland . Beide Landesverbände

entsenden nach Wien di « Spieler , di « in diesem

Länderwetttzampf mitwi - rkten . Einen Tag später
wurdt . in Riga ein Städtefußballspi «I
Riga gegen Ta Hin ( Reva- l ) ausgetragen ,
das die Rigaer mit 3 : 3 ( 1 : 2 ) gewannen .

Wien gegen Niederöste r r « sch 6 : 3

4 und 2 : 1 .

Beide Landesverbände des österreichischen Ar -

deiter - Fußballbundes ließen am 7. Juni — wie wir

schon kurz berichteten — gleich zwei Auswahlmann¬
schaften hintereinander antreten , um «inen , Gesamt -

üdeMick über ihre besten Spieler zu bekommen . Im

Spiel der ersten , Garnituren sah es zur Halbzeit
für Wien wenig erfolgreich aus . Niederösterreich
führte mit 2 : 0 . Nach der Pause war die Wiener

Nfan' nschaft wie umgewandelt . Dem einstimmige «
Urteil,d «r Wiener Presse über das zweite Spiel ist

zu entnehmen , daß Niederösterreich in diesem Tref¬

fen ein unentschiedenes Ergebnis verdient hätte .

Und Deutschland ?
Die Fußballeibung des deutschen Arlbeiter -

Durn - und Sportbundes ist bei der Zusammenstell -
lung der besten Spieler , die am 4. Juli in Chem¬

nitz unter sich und am 5. Juli in Leipzig gegen die

Städtemamvschaft Leipzig öder gegen di « thüringi¬
sche Landesmannschaft spielen sollen .
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